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Deutsch - französische Verbrüderung

Llnser Gruß an das französische
Proletariat

Auf Einladung der französischen Genasien hat der Vor¬

sitzende der ll . S . P . D. , Genosse E r i s p i e n , am 30 . Juli
bei der Gedächtnisfeier fürJeanJaurös in Paris ge -

sprachen . Die Ausführungen Crispienß , über die wir bereits

kurz bevichteten , feien hiermit nach dem Bericht des „ Popu -
laire " wiedergegeben :

„ Werte Genosien ! Der herzlich « Empfang , den Ihr mir soeben

bereitet habt , gilt nicht meiner Person , sondern dem deutschen

Proletariat , da » den Krieg bekämpft hat und das ich oer -

tret «.

Indem ich das mir in freundlicher Weife angeboten « Wort an -

nehme , bin ich tief erregt : Zum ersten Mal « nach langen

Schreckensjahren spricht ein deutscher Sozialist zu französischen
Sozialisten . Wir haben schon zweimal seit dem Waffenstillstand
die Ehr « gehabt , französische Sozialisten bei uns in Deutschland zu

empfangen . Wenn ich heute zu Ihnen in diese alt « und prächtige

Stadt gekommen bin , die so reich an Monumenten der Zivilisation

und revolutionären Erinnerungen ist , so darum , weil ich mit

Ihnen Iaur�s gedenken will , dieses großen Sozialisten , desien

Körper wohl gemordet werden konnte , aber desien Geist lebendiger

ist als je . Er . der den sozialistischen Gedanken , der den Mensch -

heitsgedanken bereichert hat , gehört uns allen , da er dem Welt -

sozialismus gehört «. Und wenn ich mich daran erinnere , daß fein

ganzes Leben der Verwirklichung der großen Ideen des Friedens ,
der Freiheit und der Gleichheit unter den Menschen gewidmet war .
Hab « ich das Recht , daran zu erinnern , daß ich im Namen jener
Sozialisten Deutschlands spreche , die während des Krieges erfüllt
haben , was Iauräs für die Pflicht des Proletariats erklärt hatte ,
im Namen jener Sozialisten , welch « keine Derantwortlichkeit im

Kriege kennen , im Namen derer , die ihr « Fahne bis zum Sturz
der Monarchie gegen alle Winde und Stürme hochzuhalten ge -
wüßt haben .

Di « großen verantwortlichen Kriegsverbrecher sind mit Schimpf
und Schande geflohen . Das , was der Krieg zerstört hat , das un -

geheure Böse , das er getan hat , das habe ich , werte Eenosien , noch

gestern sehen können , al » ich durch einen Teil Nordfrankreichs ge -

fahren bin . Es ist nicht nur Frankreich , sondern es ist ganz

Europa , es ist die gesamt « Menschheit , die unter den schmerzenden

Wunden leidet , die Ihrer prächtigen Heimat widerfahren sind .

Seien Ei « überzeugt , daß unser ganzes Mühen in Deutschland

darin bestehen wird , das große Werk des Wiederauf -

ba u e s Wirklichkeit werden zu lasten . Das wird die Versöhnung

aufs neue ermöglichen . Wir wisien , daß sich «in « Reihe nationaler

Fragen aufdrängt , welche die kapitalistische Gesellschaft nicht in

befriedigender Weis « zu lösen im Stande ist . Wir find der Ueber -

zeugung , daß nur die Verwirklichung des Sozialis -

m u s erlauben wird . Konflikte dieser Art zu beseitigen . Aber in

der Zwischenzeit verlangen wir für die Völker das Recht , in

Freiheit über sich selbst zu bestimmen . Dieses Recht haben wir

schon immer und auch während des Krieges für Elsaß - Loth -

ringen gefordert , und wir fordern es heut « für die Bevölkerung

Oberfchlefiens .
Diese Politik stößt heut « wie gestern bei uns auf den Wider -

stand der Reaktion . Der Kampf gegen diese Reaktion ist für

uns gebieterische Pflicht , wie auch der Kampf gegen den Welt -

imperialismus heilige Aufgabe für das Proletariat aller

Länder bleibt . Errichtung der großen sozialistischen Einheitsfront

in der gesamten Welt bleibt unser Ziel , und wir find überzeugt ,

daß durch eine solche Aktion wir das Gedenken des großen Iauräs

am besten ehren . Arbeiter , Proletarier , die bis gestern die Sklaven

der Arbeit waren , die noch heut « die Besiegten sind , werden

morgen die Sieger sein . Dieser befreiende Kampf ist durch die

Reaktion in einen mörderischen Kampf verwandelt worden . In

Frankreich hat man Jean Jaurög getötet , bei uns in Deutschland

Liebknecht , Rosa Luxemburg . Hugo Haas « , Kurt Eisner . Gareis .

Wir wissen , daß die Reihe vielleicht noch nicht beendet ist . Aber

kein « Drohungen , keine Gefahr , noch ander « durch die Reaktion

hingestreikt zu sehen , wird uns in unserem Kampf « gegen die

unheilvollen Kräfte der Vergangenheit zurückweichen lasten . Di «

soeben von Marcel Sembat gesprochen « Worte habe ich mir

eingeprägt . Ich werde sie bei uns in Deutschland wiederholen .

Sie werden für un » » inen neuen Grund bilden , unser « Energie im

Kampfe gegen die Reaktion zu verdoppeln , um so für immer die

Kräfte , welche von neuem den Frieden stören könnten , zu ersticken .

Durch diesen Kampf werden wir die Bahn für den Sozialismus

selbst frei machen bis zu dem Augenblick , da die Internationale
in der Tat die Menschheit sein wird . "

Die Entscheidung über

Oberschlesien bereits gefällt
« E . Pari » , L August .

Der Agentur Radio wird au » London gemeldet : Da die

deutsch « öffentliche Meinung durch die in Bremen gehaltene Red «

des Reichskanzler » Dr . W i r t h irregeleitet wird , in der er auch

verlangte , daß ganz Oberschlejiea an Deutschland fallen
solle , veröffentlicht das Foreign Office ( Auswärtiges Amt ) ein «

bedeutsame Richtigstellung . Es erklärt , daß die endgülti »

ge » Beschlüsse bezüglich des größte » Teile »

Oberßchlesiens bereit » gefällt worden seien und

daß nur das Los derjenigen mittleren Teil « Oberschlesien » noch

nicht entschieden sei . in denen sich die Ziffern der deutschen und der

polnischen Stimmen annähernd gleichen , noch nicht ent -

schieden sei . Dagegen könne das Schicksal de » anderen Teile » von

Oberschlefien nicht mehrerörtert werden .

Zu dieser Radiomeldnng sei bemerkt , daß diese » offizielle Kom »

munique des Foreign Office in Paris noch nicht herausgegeben
wurde .

Weiter erklärt die englische Regierung in einer offiziellen Rot « .

daß die Bestimmungen des Friedensvertrages eine Teilnahm «

Belgiens an den Erörterungen des Obersten Rates über Ober -

fchlesien nicht gestatten . Die Frage , ob die belgische Regie -

rung zu anderen Beratungen eingeladen werden soll oder nicht ,

hänge von den Gegenständen ab , die aus der nächsten Session des

Obersten Rates erörtert werden sollen .
TU . London . 4. August .

Laut . Times " werden die Franzosen in der Erenzregelung in

Oberschlesien einen Mittelweg wählen zwischen den Plänen des

Grafen Sforza und Generals Le Rond . Siernach würde da »

Industriegebiet an Polen fallen . Weiter melden die „ Times " ,
daß der Oberst « Rat wahrscheinlich beschließen wird , die öko -

nomischen Sanktionen aufzuheben , da Deutschland

nunmehr alle seine finanziellen Verpflichtungen erfüllt habe . Di «

drei Rheinstädte werden jedoch weiter besetzt bleiben , da Deutsch .
land seine Verpflichtungen in der oberschlesischen Frage , in der

Aburteilungs - und in der Entwaffnungsfrage nicht erfüllt hat .

Fafzistisch - sozialifiische Einigung
Rom . S. August .

Heut « �nachmittag unterzeichneten Vertreter der Sozialisten
und Faszisten in Gegenwart des Präfideaten der Kammer ,

d « Nicola , ein Abkommen , durch das sie sich verpfluhteu ,
die gegenseitige Bekämpfung einzustellen uud Zu .

sammenstöß « zu » erhindern . Bei Beginn der Sitzung der Kannner

wurde de Nicola » an allen Abgeordneten lebhaft begrüßt .

Oer Generalstreik in Oanzig
Drahtmeldung unsere » Korrespondenten

Danzig , 4. August .

An de « Generalstreik , der kräftig eingefetzt hat , beteiligen sich

etwa 50 V0i > Personen . Er hat bereits auf andere Orte de «

Freistaates übergegriffen . Die lebenswichtigen Betrieb « konnte »

nur mit Müh « aufrechterhalte « bleiben . Ganz Danzig zeigt « in

militärische » Gepräge . Sicherheitspolizei , Einwohner -

« ehr und blau « Polizei sind vollständig militärisch ausgerüstet

und durchziehen die Straßen , ebenso beritten « Sicherheitspolizei .
« » tos mit Polizeimannschasten , die Maschinengewehre » tt sich

führen , dnrchsahre « die Stadt . Trotzdem alle » ruhig ist , wurden

einzelne Berhaftongen vorgenommen .
Ein besonderes Gepräge bekam der Tag durch da » brutal « Auf -

treteu de » Senators Schimmer und des Freiftaatsprä -
sideuten in der heutigen Sitzung des „Bolkstags " . die aus

Wunsch verschiedener Parteien einberuseu war , um zu den gegen -

« artigen Verhältnisten Stellung zu nehmen . Im Bolkstags «

gebäud « waren gegen 50 Sicherheitspolizisten , bis an die Zähne

bewasfnet , untergebracht , desgleichen erschien aus der Zuschauer -

tribüne ein starkes Polizeiaufgebot . Unter diesen Umständen

lehnten die drei sozialistischen Parteien e » ab ,

zu tagen . Als der Präsident de » Hause « trotzdem versuchte ,

die Sitzung weiter zu leiten , entstand große Unruh « im Hause ,

worauf die Sitzung vertagt wurde . Indesten ließ der Polizei -

senator Schimmer , ein früherer christlicher Gewerk »

schaftosekretär , 50 Manu Sicherheitspolizei in vollständiger

Ausrüstung in den Sitzungssaal einmarschieren , die die Abgeord -

neteu , die sich vor der Nednertribün « bewegten , wegstieße » und

sie auf die Füße traten . Ein Leutnant der Sicherheitswehr » o »

etwa 20 Jahren nahm auf der Rednertribüne Platz . Der Polizei -

Präsident ließ daraus die beiden kommunistischen Abgeordneten

Schmidt und R a r m aus dem Sitzungssaal heraus von Sicher -

heitsleuteu verhaften , weil Schmidt sich in einer persönlichen

Auseinandersetzung mit einigen bürgerlichen Abgeordneten de »

sand und Narm den Polizeisenator mit einem beleidigenden Au » -

druck belegt haben soll . Später ließ der Polizeisenator , obgleich

kein Anlaß hierzu vorlag , nochmals 50 Mann Sicherheitspolizei

einrücken . Trotzdem der Präsident des Hauses die Sitzung ge -

fchlosten hatte , versuchte Schimmer zu reden , was ihm vo » der

sozialdemokratischen Opposition unmöglich gemacht wurde . Die

drei Linksparteien ließen , da der Senat durch da » Auftreten de «

Schutzpolizei und die Verhaftung von zwei Abgeordueten gege »

da » Gesetz und die verfastung verstoßen hat . die Senatvmit -

glieder nicht mehr reden , so daß die Sitzung nach mehrmaliger

Vertagung um 6 Uhr ausgehoben « erden mußte .

Di « bürgerliche Preste verbreitet tendenziöse Meldungen , die

besagen , daß der Streit im Keime erstickt sei . Unser « obige Notiz

zeigt , was von diesen Entstellungen zu halten ist .

Der alldeutsche Betrug
Die in München erscheinenden „Süddeutschen Monats «

hefte " haben es sich seit einiger Zeit zur besonderen Aufgabe

gemacht , die alldeutsche Lügenpropaganda , die vor und wäh -

rend des Krieges Millionen in den Tod gehetzt hatte , wieder

zu erneuern . In ihrem Juliheft , das den Titel führt „ Der

große Betrug " stellen sie erneut die Behauptung auf . daß

der von Genosten Kurt Eisner im November 1918 im

Berliner Tageblatt veröffentlichte Bericht der bayerischen

Gesandtschaft vom 18 . Juli 1914 „gefälscht " sei . Da Eisner

aber tot ist . behauptet man jetzt , nicht Eisner , sondern sein

damaliger Sekretär , Eenoste Felix Fechenbach , habe den

Bericht gefälscht . Dabei beruft man sich auf eine Aeußerung

der Witwe des Genosten Eisner . Diese läßt nun in der

Münchener Preste kategorisch erklären , daß sie niemals eine

derartige Aeußerung getan habe und Fechenbach hat ange -

kündigt , daß er die aanze reaktionäre Preste , die diese Ver -

leumdung nachgedruckt hat , verklagen wird .

Das Unverschämteste an dem neuen Betrug der All -

deutschen aber ist . daß sie das ganze wirtschaftliche Elend

Deutschlands , die drückenden Bestimmungen des Versailler

Friedensvertrages und alles Unangenehme , was seit 1918

über das deutsche Volk kam , diesem angeblich gefälschten Be -

richt in die Schuhe schiebt . Die ganze Hetze hat einen sehr

eindeutigen Zweck . Man braucht wieder einen neuen Agi -

tationsstoff für die Alldeutschen , die mit ihren neuen Lügen

wieder Boden zu gewinnen glauben . Ganz deutlich aber

wird ein Organ der klerikalen bayerischen Volkspartei , die

im Anschluß an die Wiedergabe der Veröffentlichungen der

„Süddeutschen Monatshefte " ganz offen zur Ermordung

des Genosten Fechenbach auffordert , indem es schreibt :

„ Eisner ist tot , aber der Jude Fechenbach läuft noch irgendwo

ans seinen Plattfüßen in der Welt herum . . . . Es gibt kein

Wort , das scharf genug wäre , um dieses schandbare Verbrechen der

zwei Rätejuden entsprechend zu brandmarken . Jetzt büßt ein «

ganze Nation dafür . Wir sprechen es offen aus , was wir und

tausende von uns denken :

Die ganze Mach « Eisners und Fcchendachs war bezahlte Arbeit

im Interesse des Feindbundes , und für den Juden Fechenbach ist

in ganz Deutschland kein Galgen hoch genug , um diese Schurkentat

zu sühnen . "
Das ist die nackte Aufforderung zum Mord !

Man will mit dieser Mordaufforderung in dem Genosten

Fechenbach einen Mitwisser um die geschichtliche Wahrheit be -

seidigen ! Man behauptet nur deswegen , der von Eisner ver -

öffentlichte Bericht fei gefälscht , weil darin die ganze ver -

brecherische Leichtfertigkeit der deuiMen Kriegspolitik ent¬

hüllt wird . Man will das aus der Welt lügen und die Ver -

brechen der Alldeutschen vergessen machen . Das ist Sinn und

Zweck der ganzen Hetze und für Bayern ist sie nur eine neue

Methode des Kampfes der Konterrevolution gegen das Pro -

letariat . Die Parole der Reaktion heißt : Nieder mit der

Wahrheit , es lebe die alldeutsche Lüge !

Was steht nun tatsächlich in dem von Eisner im Auszug

veröffentlichten Bericht ? Es wird vom Legationsrat von

S ch ö n , der den bayerischen Gesandten in Berlin , den Era -

fen Lerchenfeld vertrat , an den bayerischen Minister -

Präsidenten Graf Hertling am 18 . Juli 1914 berichtet :

1. Der wesentliche Inhalt der österreichischen Note an Ser -

bien und die Ankündigung , daß diese Note am 25 . Juli in

Belgrad überreicht wird .

2. Daß man sich in Wien den Anschein friedlicher Ge -

stnnung gebe , durch gleichzeitige Beurlaubung der Kriegs -

minister und des Chefs des Generalstabs .

3. Daß man in Berlin bedauert , daß Graf T i s z a , der

anfangs gegen ein schärferes Vorgehen gewesen sein soll ,

durch seine Erklärung im ungarischen Abgeordnetenhaus den

Schleier schon etwas gelüftet hat .
4. Daß Serbien derartige , mit seiner Würde als unab -

hängiger Staat unvereinbare Forderungen nicht annehmen

könne , wie sie im Ultimatum aufgestellt werden und daß die

Folge des Ultimatums der Krieg sei .
5. Daß man in Berlin durchaus damit einverstanden sei .

daß Oesterreich die günstige Stunde nützt , s e l b st auf die

Gefahr weiterer Verwicklungen hin .

K. Daß man von der Berliner Regierung auf eine Anfrag «

aus Wien erklärt habe , daß man mit jedem Vor -

gehen , zu dem man sich dort entschließe , ein -

verstanden sei . , auch auf die Gefahr eines

KriegesmitRußland hin .
7. Daß man es in Berlin lieber gesehen hätte , wenn mit

der Aktion gegen Serbien nicht solange gewartet worden

wäre , und der serbischen Regierung nicht Zeit gelassen würde ,

etwa von sich aus eine Genugtuung anzu -

bieten . «

8. Daß ps den „ Staatsmännern " v. Jagow und Zim -

m e r m a n n noch zweifelhaft erscheine , ob man sich in Wien

wirftich zum Krieg gegen Serbien aufraffen werde .

Das hat Kurt Eisner im „ Berliner Tageblatt " Nr . 601

vom 24 . November 1918 im Wortlaut aus dem Gesandt -

schaftsbericht veröffentlicht . Die reaktionäre Presse schreit

nun Zeter und Mordio , Eisner habe den Bericht gefälscht ,
weil er den übrigen Teil des Berichtes nicht veröffentlichi
habe , in dem angeblich die Bemühungen Deutschlands um

die „ Lokalisierung " des Konfliktes geschildert würden . Di «



�Münchencr Morgenpost " hat in ihrer Nummer 37 vom

3g . Juli 1921 den bayerischen Gesandtschaftsbericht im Wort -

laut veröffentlicht und aus den im Jahre 1918 nicht ver -

öffentlichten Stellen , die in der Wiedergabe der „ Münchener
Morgenpost " besonders kenntlich gemacht sind , geht klar her -
vor , dafj die sogenannten „ Lokalisierungsbestrebungen " b e -

wusjte Heuchelei wären . Während im Laufe des Ve -

lichtes ausdrücklich betont wird , dah für den Fall , daß terri -

toriale Entschädigungen von Serbien gefordert werden ,
weitere Verwicklungen unausbleiblich sind ,
wird am Schlüsse des Berichtes bereits ausgeplaudert , wie

man Serbien unter den Balkanoölkern aufteilen wolle . Aber

im gleichen Atemzug heißt es im Bericht , daß England eine

Zertrümmerung Serbiens nicht zulassen werde . Man

wußte also , daß der Konflikt mit Serbien zu
weiteren Verwicklungen , also zum Welt -

krieg führen mußte und trotzdem hat man in
Berlin darauf gedrängt , daß Oe st erreich sich
zum Krieg entschließt .

Die abgrundtiefe Heuchelei der deutschen Kriegspolitik geht
aber daraus hervor , daß man nach dem bayerischen Gesandt -
schaftsbericht genaue Kenntnis von dem wesentlichen Inhalt
des Ultimatums Oesterreichs an Serbien hatte und daß man

sich in der Oeffentlichkeit trotzdem als Unschuldslamm zeigte .
In dem bayerischen Cesandtschaftsbericht heißt es darüber ,
die Reichsleitung werde „ mit dem Hinweis darauf , daß der

Kaiser auf der Nordlandreise und der Chef des großen
Gcneralftabs sowie der preußische Kriegsminister in Urlaub

seien , behaupten , durch die Aktion Oester -
reichs genau so überrascht worden zu sein ,
wie die anderen Mächt e" .

Die von Eisner nicht veröffentlichten Stellen entlasten die

deutsche Kriegspolitik nicht , sondern im Gegenteil , sie ent -

halten eine Menge belastendes Material , vor
allem das Eingeständnis , daß man Serbien aufteilen wolle .
und daß man ganz genau wisse , daß das zum europäischen
Krieg führen muß ! Was sollen da noch die Redensarten von
der „ Lokalisierung " des serbisch - österreichischen Konfliktes ?
Es bleibt dabei , daß der von Eisner veröffentlichte bayerische
Gesandtschaftsbericht die verbrecherische Kriegspolitik
Deutschlands , aber auch gleichzeitig die unglaubliche Dumm -
heit und Tollpatschigkeit der deutschen Diplomatie enthüllt
hat , gleichviel , ob man nur die von Eisner veröffentlichten
Stellen kennt , oder den ganzen Bericht im Wortlaut . Und
von dem ganzen Geschrei der reaktionären Presse über die

Fälschung des Berichtes durch Kurt E i s n e r bleibt nichts
übrig , als der große Betrug der alldeutschen
Bolksverderber .

Falscher ( Siolz
Unter der dröhnenden Ueberschrift „ Ja , wir haben

die Kredite bewilligt ! " wendet sich der „ Vorwärts "
gegen den Leitartikel in unserer gestrigen Morgenausgabe ,
der die Erinnerung an den 4. August 1914 aufgefrischt
hat . Das Blatt meint , man solle doch den alten Streit um
die Bewilligung der Kriegskredite nicht wieder erneuern .
Die Partei habe die Kredite bewilligt , „ weil sie die Ver -

antwortung für eine Niederlage Deutschlands und für einen
Zustand , wie er jetzt eingetreten ist . nicht übernehmen
wollte " . Sie habe die Krüite bewilligt , „ weil Deutschland
gegen eine ungeheure Uebermacht zu kämpfen hatte , an deren

Spitze zu Beginn des Krieges der russische Zar staad " . Die

Sozialdemokratie sei nicht zusammengebrochen , sondern sie

habe im Gegenteil erreicht , saß es jetzt eine starke politische
Partei des arbeitenden Volkes gebe , und daß die Arbeiter -

schaft der stark tragende Pfeiler der deutschen Republik ge -
worden sei . Es mögen im einzelnen Fehler begangen worden

sein , in ihren Grundlinien sei aber die Kriegspolitik der So -
zialdemokratie die einzig möglich « und richtige ge -
wesen .

Die Aeußerungen des „ Vorwärts " klingen zwar sehr stolz
und selbstbewußt , sie dürften aber in der breiten Masse der

eigenen Parteianhänger , die aus den Erfahrungen des Krie -

?:es
und der Revolution gelernt hat , kaum Zustimmung

inden . Das hartnäckige Festhalten des rechtssozialistischen
Zentralorgans an der Burgfriedenspolitik erscheint um so be -
fremdlicher , als aus zahlreichen Aeußerungen in der rechts -
sozialistischen Presse über den neuen Programmentwurf der
lebhafte Unwille großer Parteikreise über den geistigen und
politischen Verfall der Partei herausklingt . Mit Entsetzen
steht die große Masse der rechtssozialistischen Arbeiterschaft ,
die durch den Gang der Entwicklung mehr und mehr nach
links gedrängt wird und in vielen Fragen die Richtigkeit
unserer Anschauungen , unserer Politik erkannt hat . in
welchen Sumpf reformistischer Grundsatzlosigkeit sie durch die
Parteibureaukratie gedrängt wird .

Es ist keineswegs die Lust an müßigen Streitigkeiten und

Haarspaltereien , die uns veranlaßt hat . bei unserem Rück -
blick auf den 4. August an die historische Schuld der Recht »«
sozialisten , an das Verhängnis ihrer KriegspoliUk zu er -
innern . Ohne klare Erkenntnis dieser Tatsache , ohne An -

erkennung des am 4. August eingeschlagenen falschen Weges
ist eine Gesundung der sozialistischen Bewegung in Deutsch -
land und die Herstellung einer einheitlichen proletarischen
Front undenkbar . Denn von der Kreditbewilligung am
4. August , von der Burgfriedens - und Durchhaltepolitik der

offiziellen Sozialdemokratie , von den Handlangerdiensten der

großen und kleinen Sozialpatrioten während des imperialisti -
fchen Krieges führt eine gerade Linie zu der Preisgabe wick -

tigster proletarischer Interessen während der Revolution , die
in der Roeke - Politik der rechtssozialistischen Führerschaft ihre
Krönung fand . Derselbe S t r ö b e l . auf den sich der „ Vor -
wärts " in seiner Antwort unter anderem beruft , hat diese
grundlegende Tatsache zu einer Zeit , wo er bereits zur
S . P . D. übergetreten war , in seiner Schrift „ Die deutsche
Revolution , ihr Unglück und ihre Rettung " klar formuliert :
„ Daß die Rechtssozialisten — schrieb er — , eine so schwäch -
liche Haltung einnahmen und so wenig Mut für die

Sicherung der Revolution aufbrachten , lag zum guten Teil
in der Politik , die sie seit Kriegsausbruch getrieben hatten .
Nachdem sie vier Jahre lang den Burgfrieden praktiziert und
die Politik der grundsatzlosesten Anpassung geübt hatten ,
nachdem sie so lange in Schacher mit den bürgerlichen Par -
teien und dem Militarismus die höchste Weisheit erblickt

hatten , vermochten sie sich jetzt nicht urplötzlich zur Politik
des Klassenkampfes und der proletarischen Selbständigleit
zurückzufinden . "

Die vernichtende Kritik , die Ströbel hier an der Haltung
der S . P . D. im Kriege und in der Revolution übt , hat auch
heute Geltung . Nur blindes Sektirertum und völlige poli -
tische Verranntheit kann heute Veranlassung dazu bieten , sich
wie der „ Vorwärts " an die Fehler der Vergangsnheit ßu
klammern . Wer den Weg zur Gesundung der deutschen Ar - .
beiterbewegung und zur Verwirklichung des Sozialismus
finden will , muß auch den Mut zur Anerkennung der

früheren Fehler und zur Berurteilung jener Politik finden .
die die Einheitlichkeit der deutschen und der internationalen

Arbeiterbewegung gesprengt hat .

Me gehehi wird
Das Wolsffch « Bureau verbreitet folgende Darstellung der

„ Mecklenburger Warte " über den Landarbeiterftreiki

Der ganze Osten Mecklenburgs ist bisher ruhig . In der Wis -

marer Gegend erwartet man den Streikausbruch bis morgen früh .
Di « Stimmung unter den Landarbeitern wird als w e n i g st r e i k-

lustig angesehen , jedoch presse » die Führer die Arbeiter zum
Streik . Im Bezirk von Neu - Vukow wird aus etwa Iv Gütern ,
in dem von Güstrow auf 20, in dem von Lübs auf 8. in dem von

Hagenow aus fast allen Gütern gestreikt . Zn der Rehnarer und

Gadebuscher Gegend sind jetzt auch die Notstandsarbeitcn ver -

weigert worden . Außer den schweren Ausschreitungen in Ban -

t i n werden auch aus zahlreichen anderen Orten Gewalttaten

gemeldet . Arbeitswillige werden mit Gewalt vom Felde weg -
geholt . Auf einem Gute bei Wittenburg wurde ein Inspektor
von streikenden Landarbeitern erschossen .

Dieser Bericht sieht den Spitzelberichten der mili -

iärischen Gchcimorganisationcn verzweifelt ahn -

lich . Da ja außerdem eine große Anzahl ehemalige Freikorps -
angehöriger und Geheimbündler unter der Marke der Arbeits -

gemeinfchlft auf den mecklenburgischen Gütern tätig find , be -

stehen hier offenbar Zusammenhänge . Wir setzen uns selbst -

verständlich mit solchem Zeug nicht auseinander und hoffen .

unseren Lesern bald einen objektiven Bericht über die Land -

arbeiterbewegung in Mecklenburg geben zu können .
Aber es entsteht die Frage , wie das offizielle Wolff - Bureau

dazu kommt , einen so offenbar gehässig und entstellend
gefärbten Bericht ohne Borbehalt zu verbreiten . Ein Siachrichten -

Bureau von dem Rang « des Wolffsthen kann sich fein « Bedeutung

nur durch feine unbedingt « Objektivität und B er -

trauenswürdigkeit erhalten . Nach solchen Leistungen

schwindet allerdings immer mehr die Ueberzeugung . daß wir

es bei Wolff mit einem solchen Unternehmen zu tun haben .

Die Aussichten des Bürgerblocks
Im Leitartikel der gestrigen Abendausgabe des „ Berliner Tage -

blatts " bestätigt Dr . Ernst Feder , daß »wischen Mitgliedern
der bürgerlichen Parteien Besprechungen über die Bildung eines

alle nichtsozialiftischen Parteien von den Demotraten bis zn den

Deutstlinationolen umspannenden Bürgerblocks für die Stadtver -

ordnetenwahlen stattgefunden hätten , „ und daß sie vielleicht noch

fortgesetzt werden " . Bon einer politischen Partei gehe aber seines

Wissen » diese Anregung nicht aus , und es sei auch herzlich dumm .

den Bürgerblock heute für Berlin zu proklamieren . Herr Dr . Fe -

der scheint doch nicht ganz genau unterrichtet » u sein , denn wie

die „ Tägliche Rundschau " , ohne dementiert zu werden , vor « inigen

Tagen mitgeteilt hat , werden die Verhandlungen zur Bildung

eines Bürgerdlöcks nicht bloß von einigen interessierten Perso -

neu , sondern von Vertretern der Parteien selb st ,

unter Führung der Deutschen Polkspartei , eifrig betrieben . Die

Demokraten mögen sich offiziell noch dagegen sträuben , die Ehe
mit Deutsch nationalen und Bolksparteiltrn einzugehen , im Her -

zen sind sie doch mit den Grundgedanken dieser werdenden Gemein -

schaft «inverstanden .
Das geht auch deutlich aus dem Artikel des „ Berliner Tage -

blatt " hervor . Dr . Feder betont , daß all « bürgerlichen Parteien
darin einig seien , daß die bisherige Berliner Stadtverordneten -

veriamMlüNg „ ein unerfreuliches Bild " geboten habe . Es besteh «
weiter Einigkeit darüber , „ daß ein Hauptziel der Wahlen vom

1K. Oktober die Beseitigung dieser lozialistisch -
kommunistischen Mehrheit sein muß. " . Und er rechnet

schließlich aus , daß dieses Ziel zu erreichen sei . Zwar hätten bei

der vorigen Etadtverordnetenwahl am 20 . Juni 1920 die drei

Linksparteien rund 180 000 Stimmen mehr erhalten als die nicht -

sozialistischen Parteien . Bei den Landtagswahlen vom 20 . Fe -
bruar 1SS1 aber seien im jetzigen Eroß - Berlin für die nicht -

sozialistischen Parteien fast 10000 Stimmen mehr als für die

Sozialisten und Kommunisten abgegeben worden .
Was will man also noch mehr ? Ganz gleich , ob der Bürger -

block eine formelle Tatsach « wird , oder ob die Demokraten klüger

zu handeln glauben , wenn sie getrennt aufmarschieren : im Ziel
ist man sich einig . Es ist gerichtet gegen die gesamte
Arbeiterklasse , auf Wiederherstellung der Vorherrschaft des

besitzenden Bürgertums . Die Arbeiterschaft muß also jetzt wissen .
um wa » es sich bei den kommenden Ctadtverordnetenwahlen
handelt !

Auch eine Erledigung
Ein Sieg der Reaktion

Die Angelegenheit des Direktors Burg von der Fürstin «

Bismarck - Schule in Eharlottenburg . die seinerzeit ausführlich in vec

„ Freiheit " behandelt wurde , hat jetzt ihre endgültige Erledigung

gefunden . Allerdings eine Erledigung , die dem ganzen Kurs in Neu -

Preußen entsprich ! . Dieser Direktor Burg , der unter seinen Schule -

rinnen Abstimmungen über die Wiederanbringung der

Kaiferbilder vornehmen ließ , seine Taten später ableugneis

und die Behörde gegen die Lehrer hetzte , die seinem Treiben ent -

gcgentraten , ist auf seinem Posten belassen worden . Dafür sind

einige Lehrerinnen und Lehrer , jedenfalls die , die sich der be -

sonderen Wertschätzung des Direktors Burg zu erfreuen hatten , an

andere Schulen versetzt worden . Mußte schon die Tatsache Be -

fremden erregen , daß der Direktor während der Untersuchung seines

Falles im Amte blieb , was ihm ermöglichte , alle Hebel in Be -

wcaung zu setzen , um den Tatbestand zu verschleiern , so bedeutet dis

nunmehrig - „ Erledigung " des Falles Burg einen glatten Sieg

d e r R e a k t i o n. Die ganze bürgcrlick, « Presse , allen voran der

„ Lokalanzeiger " , hatten sich zum Anwalt des Direktors auf -

geworfen . Der frühere preußische Kultusminister Hönisch hat

den ersten schweren Fehler begangen dadurch , daß er den Direktor

nicht sofort , sondern erst mit dem 1. Oktober versetzen wollte . Ber

dem noch günstigeren Wind , der nunmehr füp Leute dieser Art im

Kultusministerium weht , braucht der Direktor nicht zu gehen , fon »

dern die , die dem Staats und der Schule Achtung verschaffen

wollten . Man darf asso in der deutschen Schulverwaltung getrost

die Verordnungen des Kultusministeriums boykottieren , ohne Ge -

fahr zu laufen , ernstlichen Anstoß zu erregen . Nimmt es da auch

wunder , wenn der rcpublikanisch - n Regierung der denkbar geringst «

Respekt entgegengebracht wird ?

Bon Interesse ist noch zu erfahren , welch « Stellung der Berliner

M a g i st r a t als Schutzbehörde zum Falle Burg eingenommen hat .

Im übrigen wird die Angelegenheit noch den preußischen Land -

t a g beschäftigen , dem drei Anfragen vorliegen und zwar vo�
deuljchnationalcr , demokratischer und rechtssozialistischer Seite .

Ber Märzputsch - das größieVerbrechen
In den Berichten der Berliner „ Roten Fahne " find die von

Trotzky und Lenin in Moskau abgegebenen Urteil « über den

Märzputsch „ gemildert " worden . In Wirklichkeit haben fick> dies «

beiden Führer der Dritten Internationale mit der größten Schär ' «

gegen die Märzaktion gewandt . So sagt « beispielsweise Trotzk ?

wörtlich :

Wir dürfen die Kritik der Märzaktion nicht

phraseologisch verdecken und sind verpflichtet .
der deutschen Arbeiterschaft klivp und klar zu

sagen , daß wir diese Offensiophilosophie als

die größte Gefahr und in der praktischen An -

wenoung als das größte politische Verbrechet

auffassen " .
Und Sinowjcw sagt «:

!
„ Wir sprechen offen aus , daß groß « Fehler gemacht worden

ind . Dl « Theorie der revolutionären Osf . « n «
i ive war eine Dummheit , es war eine Schwäch « .
Gott behüte uns vor dieser Theorie . "

Hierzu muß freilich bemerkt werden , daß die „ Theorie der reoo -

lutionären Offensive " , diese Dummheit " und „ Schwäche " « inct

nicht unwesentlichen Bestandteil derjenigen Politik ausmachte , d>«

Einowjew in Hall « vertrat und mit der er die Rotwendiglcit i *«

Spaltung unserer Partei begründet « . Einowjews jetzige Erklä '

rangen in Moskau find als unfreiwilliges Eingeständnis dafür
aufzufassen , daß die Spaltung unserer Partei einer Dummheit rt1 '
sprungen ist . Leider reicht die Schlauheit eines Sinowjew aber

nicht aus , um . die verderblichen Folgen dieser Dummheit rück -

gängig zu machen . Cinowjews Weisheit erschöpft sich vielincbe
in der geschickten Vertuschung feiner eigenen Dummheit . Zu Trotz «

kys Erklärung aber muß gesagt werden , daß die „ Offenfiophilo -
sophie " nicht in den Köpfen der deutschen Arbeiterschaft
spukt «, sondern daß diese Philosophie al » angeblich neu « Erkennt -
nis von den f llhr enden Wirrköpfen der kommunistisches
Zentrale den Massen aufgezwungen werde « sollte . Durch di «

„ Offenfivphilosovhie " sollte nach dem Wunsch der kommunistischen

Zentrale ein radikaler Bruch mit der Vergangenheit vollzogen
werden . Die Leichenstein - t « Mitteldeutschland und die übe- süll -
ten Zuchthäuser und Gefängnisse waren d « Ergebnis .

Die irischen Eisenbahner gegen den Lohnabbau . Auf dem iri�
fchen Fachvcreinigunastongreß in Dublin erklärte » die Delegierten
und Mitglieder de » Nationa

. . . . . .

Lohnermaßigungen
ationalbundes der Eisenbahner , daß sie di «

bis zu m Sußeisten bekämpfen

l ) s5 oberschleslsch - polnische Steinkohlenbecken .

\

Die Karte veranschaulicht die Greuzen dcö großen oöerschlesisch . polnischen SleiKkohlenbecken « nach den Ergebnissen der
fündigen Bohrungen und der «zeoiogischen Slusiassung österreichischer und polnischer Sachverständiger . Bon den drei Staaten bei #
Polen schon heute den größten Teil de » Kohlenbeckens , nämlich 51,70 1, mit einem Kohlenvorrat von 50 Milliarden Tonnet



Kundgebung der Gowjetregiemng
An all « Mächie !

OE . ( Drahtbericht . ) Riga , 4. August .
Di « Sowjetrsgiemng hat sich mit einer Note folgenden Inhalts

an sämtliche ausländischen Regierungen gewandt : Die Bereit -
Willigkeit , den Hungerleidenden Ruhlands zu Hilfe zu kommen .
die bei den verschiedenen Bevölkerungsschichten und Organisatio -
nen nahezu aller Staaten Europas und Amerikas zutage ge -
treten fei , habe das ganze russische Volt und seine Arbeiter - und
Bauernregierung mit dem Gefühl innigster Dankbar -
l e i t erfüllt Um verschiedenartigen Falschmeldungen über die
Lage in Ruhland entgegenzutreten , erkläre die Sowjetregierung
hiermit , dah aus Grund genauer Feststellungen die Bevölkerung
der hungernden Wolga - und Kama - Gouoernement » 18 Millionen
betrage . Zu ihrer Verpflegung seien , nach den aus die Hälfte
herabgesetzten Notrationen gerechnet , öS Millionen Pud Brot -
getreide und für die Herbstaussaat 15 Millionen Pud Saat -
getreid « nötig . Vorräte in den betressenden Gouvernements fehl «
teu vollständig . Da der Ernteausfall auf dem Gesamtgebiete der
Sowjetrepublik noch nicht feststehe , könne noch nicht bestimmt wer -
den , inwiefern Ruhland mit eigenen Ernteerträgen werde aus -
kommen können . Ein beträchtlicher Teil der hungernden Be «
völkerung fei bestrebt , in Gebiet « mit besierer Ernte auszuwan -
dern . Indessen entbehren die Meldungen über Unruhen und Auf -
stände jeglicher Grundlage .

Di « Sowjetregierung habe alle Mittel zur Linderung der Not
ergriffen . Sie werde hierin von allen Bevölkerungsschichten , auch
von den Vertretern der früher besitzlichcn Klassen , unterstützt , die
an die Hilfsaktion keine politischen Ziele knüpften . Das o. uto -
nome Allrussisch « Hilfskomitee in Moskau , das unter Teilnahme
von Vertretern der früheren Oeffentlichkeit gebildet fei . habe das
Recht erhalten , alle Vorräte , die es werde beschaffen können ,
selbständig und durch eigene Organ « zu verteilen . Ein « Ab -
amnung des Hilfskomitees und Abordnungen der Zentral - Hilfs -
kein Mission des Allrussischen Zentralexekutivkomitees , der Gewerk -
fchaften und Genossenschaften würde demnächst nach dem Aus -
lande reisen . Hilfsangebote ausländischer Organisationen lägen
der Regierung bereits vor . Die Sowjetregierung « erde ohne
alle politischen Rücksichten jede Hilf « entgegennehme « , von « « «
flc auch ausgehe . Di « Not « schließt mit einer Danksagung an alle ,
die sich bereits erboten haben , dem russischen Volke zu helfen , und

ersucht sämtlich « Regierungen , ihren bei der Hilfsaktion tätigen

Bürgern keine Hindernisse in den Weg zu legen .

OE . ( Drahtbericht . ) Riga , 4. August .

Das Moskauer autonome Hilfskomitee für die Hungerleidenden
hat beschlossen , folgend « Personen al » Delegierte ins Ausland zu
entsenden : den früheren Reichsdumapräsidenten Golowin . den

früheren Minister der Kerenski - Regieruna Prohopowitsch
und dessen Frau , die bekannte Journalistin Kuskowa , die

Tochter Tolstois Alexandra Tolstoi , den Bakteriologen

Prof . Tarassewitsch und den ehemaligen Vorsitzenden der

Moskauer Genossenschaftsbank Awlarkissow , Maxim
G o r k i reist in besonderem Auftrage ins Ausland . Der bekannt «

, Genossenschafter und Kommunist Ehintschuk wird von der
' Zentral - Hilfskommission des Allrussischen Zentralexekutivkomitees

ins Ausland entsandt .

Die Moskauer Genossenschaftskonferenz
O. E . Reval , 8. August .

In Moskau tagte eine allrussische Konferenz von Vertretern des

Zentral - Genossenfchafts - verbandes ( „Zentrossofus ") . Sie wurde

mit der Verlesung eines Schreibens Lenins eröffnet , das die Ge -

nossenschaften zur tätigen Teilnahme am Kampfe gegen den

Hunger aufruft . Im Namen des Vorstandes des Verbandes er -

stattete der bekannte
� "

- - - - - - - - -
über die Aenderung
nossensckmften und teilt « . . . . .. __ _ _ . . . . . . _
Genossenschaften auch ihre Finanzierung durch den Staat demnächst

eingestellt werden würde . In der Diskussion wurde von zahl -
reichen Konferenzteilnehmern die frühere Regierungspolitik und

die Politik de » kommunistischen Zentralo . - rbands - Vorstandes . die

zu einer Lähmung de , Genossenschaften geführt hätten , aufs

fchärsste angeariffen . Nunmehr feien die Genossenschaften den ge -
wattigen Aufgaben , vor die sie durch den plötzlichen Umschwung
der Regierungspolitik gestellt feien , nicht gewachsen , zumal die

Lokalbehörden der neuen Politik der Regierung kein Verständnis

entgegenbringen . Die Genossenschaftsarbeit mühte durch die Hin »

zuziehung neuer Kräfte belebt werden . Ander « Teilnehmer be -

anstandet « » die niedrigen Aequivalente . die den Bauern bei Gr -
treideankäufen geboten würden . In seiner Erwiderung betonte

Ghintschuk . dah nur diejenigen Elemente das Genossenschafts -

wesen würden heben können , die im Geiste der Sowjetpolitik dar -

an tätig feien. Nach Mitteilung der Petersburger . . Vrawda "

haben sich die parteilosen Konferenzmitglieder an den Wahlen des

neuen Vorstandes nicht beteiligt , um di>: ganze Last der Verant -

wortung den Kommunisten allein zu überlassen .

Verleumder aus Beruf ?
Aus Zürich wird uns geschrieben :
In der Berliner „ Roten Fahne " , bem Zentralorgan der

vereinigten Kommunistischen Partei Deutschlands , wird m einem
Artikel der Nummer vom letzten Sonntag , betitelt „ Um die Hufs¬
oktton für Sowjetruhland " , folgende freche Lüge aufgetischt :

„Erfreulicherweise scheinen die Arbeiter in allen Ländern
diefe Gefahr immer mehr zu erkennen . Dem unruhmttchen
Beispiel der deutschen Reqtssozialisten . die die rein proletarische
Hilfsaktion durch Beteiligung an derjenigen des Bürgertums
zu sabotieren suchen , sind bisher nur die völlig art - und wesens -
gleichen Schweizer Sozialdemokrat en gefolgt .
Ob die Berliner Lügenfahne diesen Schwindel selbst in die Welt

»csetzt hat oder sich ihn von ihren Gesinnungsgenossen in der
Schweiz berichten lieh , können wir hier nicht nachprüfen . Wir
nageln lediglich die Tatsach « fest , daß die kommunistische Press «auch in einer für da » russisch « Volk so furchtbar tragischen Situa -tion nicht anders kann , denn ihr Geschäft des Lügens und ver -leumdens weiter zu betreiben und selbst aus der Hunaerkata -trophe Sowfetrutzlands parteipolitisches Kapital zn schlagenucht . Auch nicht «in Wort in der schweizerischen fozialbemokrati -chen Press «, da » bisher über die russische Hungerkatastrophe ge -chrieben wurde , berechtigt die Kommunisten dazu , die S- bweize -rische Sozialdemokratische Partei in ihrem Verhalten mit den
deutschen Mehrheitssozialisten gleichzusetzen . Noch bevor di «
schweizerische Parteileitung offiziell zu der russischen Hunger -tragödie Stellung nahm , hat sich unser « Presse für ein « rückhalt -lose Beteiligung an der internationalen Hilfsaktion einaesetztund Ende letzter Woche ist der gemeinsame Aufruf der Geschäfts -
leitung der Sozialdemokratischen Partei der Schweiz und de «
Bundeskomitees des Schweizerischen Gewerkfchaftsbundes „ Fürda » hungernde Ruhland " in allen unseren Parteiblättern er -schienen . Wir find neugierig , ob die Leitung der schweizerischen
Kommunistischen Partei und deren Presse noch über so viel An -stand »- und Wahicheitsgefühl verfügen , um dafür zu sorgen , dahder oben zitierte Schwindel der Berliner „ Noten Fahne wider »mfen wird .

Die beirübiett Lohgerber
Bor «inigen Tagen hat in Berlin der Zentralausfchuh der

33. K P . D. getagt und zum Moskauer Kongreh Stellung ge «
Nammen . E « find «ine Reih « von Referaten gehalten worden ,
denen sich eine ausgedehnt « Diskusston anschloß . Im Mittelpunktder Ausführungen standen di « Fehler , di « di « kommunistisch «
Partei in Deutschland gemacht hat . Di « kommunistische Partei ist
dieferhalb ja auch ans dem Mostauer Kongreh scharf g e -
rSffalt worden . Heut « muh nun selbst Friesland , einer
de « Vefürworter der sogenannten „ neuen Taktik " , eingestehen , dahdie deutsch « kommunistische Partei schwere Sünden begangen
habe . Als wir vor und « ährend der Märzaktion auf diefe Fehler
hinwiesen und im Interesse der deutschen Arbeiterbewegung vor
ihnen warnten , wurden wir als Verräter und feiges Gesindel
bezeichnet . Die Ofsensivtakttk , die zur Füllung der Zuchthäuser
und Gefängnisse diente , wurde als grohartige Entdeckung gefeiertund jeder , der es wagte , diese Taktik zu kritisieren , galt al » ein
Dummkopf. Heut « fchwören di « Kommunisten ab , was sie gestern
noch heilig gesprochen hatten .

Es gibt nun innerhalb der B. K. P . D. ein « sogenannte O p p o -' i U o n , die sich auch während der Beratungen de » Zentralaus -
fchusses geäußert hat . Sie war ja schon in Moskau vertrete «.Aber dies « Opposition verfügt über keine Lebenskraft . Ein paar
armselige Lichtlein sind abgebrannt worden , die sofort verlöschen .wenn die Allgewaltigen von Moskau einen Atemzug von sichgeben . Mo ist Klara Zetkin , di « „ erprobt « Kämpsertn " ,die nach dem Märzputsch sich aus Levis Seit « schlug und den Kampfdurchfechte « wollte bis zur Klärung ? Wo ist Braß . ErnstD au m i g und all di « anderen , di «, als sie noch der UnabhängigenPartei angehörten , die schwersten Gäule ritten ? Wo ist ihr arosies' �lch»tz geblieben , das sie während der Spaltung auffuhren ? Di «
ehemaligen Unabhängigen sind heut : die Abhängigen ge -worden . Sie haben sich entweder in die Mauselöcher verkrochen
oder warten in einem Schmollwinkel auf besser « Tage .

Da , find Kämpfer , mutig und aller Achtung wert ! Als Redner
Opposition wußten sie für die Zentralausfchuhsitzung Uintn

anderen zu finden alsPaulNeuman » . Er hielt ein « Giner -
seits -Andererseits-Rede und legte schließlich im Namen der Oppo -
sition folgenden Antrag vor :

» Im Interesse der einheitlichen Kampfes Möglichkeit der Par -
t «i wird veriangt :

der Rücktritt der Zentrale ,
Paritätische Reuwahl der Zentral « bis « um Parteitag .

Sicherstellung völliger Diskussion « frerhert ,
nur begrenzt durch den Rahmen de ? kommunistischen Pro -

gramms .
Neubesetzung der Redaktionen .
Rückzängigmachung der Maßregelungen , di «

auf Erdrosselung der Opposition hinzielen ,
Rückgängigmachung der Delegiertenwahlen zum Parteitag . "

Zum Schluß betont « Reuinann . daß die Opposition jede
Sonder Propaganda autzerhalb des Rahmens der Partei

einstellen werde , wenn der Antrag angenommen und durchgeführt
würde . Das wird natürlich nicht geschehen , und so wird der

Kampf innerhalb der B. K. P . D. in offener und versteckter Form
weitergehen . Ein « Klärung , aus der auch die deutsch « Arbeiter -

klass « irgendeinen Nutzen ziehen könnt «, wird nicht erfolgen . Der

Streit der Kirchengläubige « kann nicht befruchtend auf dt « Ar -

beiterklasse wirken . Er wird solang « weitergehen , bis das Chaos
vollkommen ist , und der Schlußeffekt wird fein : zunehmend «

Indifs « renz und allgemeines Erstarken der

Reaktion , das heißt , wenn sich die kommunistischen Arbeiter

nicht endlich aus sich selbst besinnen , sich von einer Führung , die

nur Niederlagen organisieren kann , lossagen und

stch wieder in die groß « Front d « » wirklich revolutionären Pro -
letaviat » einstelle «.

Die spanische Niederlage in Marokko
Aue S p a n i « « wird un » geschrieben : -

Di « Aufregung , die durch di « Niederlage der spanische « Truppen
in Marokko hervorgerufen worden ist , will sich nicht legen . Die

Auffassung über die Ursachen der Niederloge sind wohl verschieden ,
in einem Punkte sind sich jedoch alle Gesellschaftsklassen einig : daß

gewiss «, durch die aktiven Offizier « seit längerer Zeit «in -

gebllrgerten Sitten aus der Armee zu entfernen sind . Di « Herren
vernachlässigen die Pflichten ihres Berufs , den sie selbst gewählt
haben , und dem sie ihre Ehrenstellung und Einkünfte verdanken ,
die dem Lande sehr teuer zu stehen kommen .

Da » stnd die Meinungen , die man frei äußern hört . Nicht nur
in den Arbeitervierteln von Madrid , sondern auch in
den politischen Klub « , wo sich hohe Staatsbeamte , Adelige und

reiche Bürger treffen . Und « a » tn der Hauptstadt zutrifft , trifft
in gleicher Weise auf di « Provinz »u.

Die Regierung versucht «, sich der Situation s ««achsen zu zeigen
und führt « deshalb die - > Pr « sfez « nfur «in . Man kann nicht
einen einzigen Artikel über di « Borgänge in Marokko peröffent -
lichen , der nicht genau mit den offiziellen Informationen uberein -
stimmt . In diesen offiziellen Informationen findet man nun alles ,
nur nicht das , was für die Bevölkerung von wirklichem Interesse ist .

Es steht aber fest , dah di « Operationen im Gebiet « von Melilla
von dem General Fernand « » Sil » « st r « unternommen wur¬
den , ohne den kommandierenden General oder die Regierung davon
in Kenntnis zu fetzen . General Silvestr « ist «in G ü n st l i n g b « »
Königs , eine sehr impulsive Natur , und er faßt den modernen
Krieg auf wie den ehemaligen Guerillakrieg . Er hält es nicht für
nötig , irgend jemand danach zu fragen , welchen Gebrauch er von
den Menschen und Mitteln machen soll , dt « die Regierung in fein «
Hände gegeben hat . So hatte er sich denn vorgenommen , de «
Chefder Kabylen zum Gefangenenzumachen , um
sich dann mit dieser Tat in Spanten rühmen zu könne « . Di « Aktion
ging in umgekehrtem Sinne au » . Di « Kabylen schlugen die Epa -
nier , bemächtigte « sich des ganzen Staates , erbeutete » das Kriegs -
Material und brachten den Spaniern Verlust « bei , die sich auf
rrngefähr Iß 000 Mann belaufen . Di « Niederlage rief in Spanten
ein « w a h r e P a n i k hervor , zumal niemand etwa » davon wußte ,
dah in Marokko Kämpfe im Gange waren . General Silvestre
n « h » sich auch nicht , wie die ersten Nachrichten aus Marokko
lauteten , das Lebe « , sondern er und srtn gesamter Stab wurden
von den Kabylen umzingelt und niedergeschossen .

Trotz der großen Entrüstung , die durch di « Nachricht über das
Blutbad hervorgerufen wurde , hat die Bevölkerung ihren Gleich -
m u t bewahrt . Jedoch wurde durch spontane Kund »
gebnngen der Wille ausgedrückt , daß ein radikaler Wechsel
der bisherigen Poltttt notwendig fei . « ? ist sehr wahr »
scheinlich , daß der Krtegsminifter und der Minister des Aeußeren
in kurzer Zeit zurücktreten werden . Das gegenwärtig « Kabinett .
dessen Bestehen solange unsicher war , wird sich höchstens noch bis

zum Oktober halten können . Ganz allgemein wird auch die E i n -
beruf « » « de » Parlaments verlangt und sogar di « Recht » ,
Parteien forder » ein « gründliche Untersuchung über das , was sich
soeben in Nordafrika zugetragen hat .

Die Militärpartei , deren Kühnheit ebenso groß ist wie

ihre Tollheit , erhitzt stch in phantastischen Plänen und Träumen .

sie verlangt , daß « in großer Kriegsapparat nach Marokko geschickt

wird , um Rache vorzunehmen . Eo äußerte sich z. B. General

Tovan einem Journalisten gegenüber , daß alle Vorbereitungen für

einen großen Krieg getroffen werden müßten . Ein konservativer

Berichterstatter verlangt die Entsendung einer Armee nach Ma -

rokko von mindestens 500 000 Mann . Jedoch geht die Uhr der

Militärs furchtbar nach . Sie wissen nicht mehr , in welcher Zeit

sie eigentlich leben .
Die Herrschaft der Militärmacht tn Spanien ist jedenfalls vor -

über . Die Bevölkerung ist zwar noch opferwillig , aber sie wird

kein « neuen Abenteuer dulden . Da » ist die Sprache , die die Ar «

b - iterorgane führen , in deren Leitartikeln es heißt : Weder

Rückzug nock ) Abenteuer ! Die Arbeiterklasse unterstützt im

gegenwärtigen Augenblick diese Politik , einen totalen Rückzug aus

dem marokkanifchen Wespennest fordert sie einstweilen noch nicht .

Die neue Wolke am Balkan
Genosse Noel Buxton richtet folgenden Brief an den

Herausgeber der englischen Zeitschrift « The Nation " , der auch

für unsere Leser interessant ist und mancherlei Vergleich « g? »
staltet .

„ Vor einigen Wochen durfte ich in den Spalten van „ The Na -
tion " und „ The Athenaeum " die Aufmerksamkeit auf einige auf -
fallende Faktoren lenken , die den Frieden im Balkan bedrohten .
Bulgarien schien nicht mehr weit davon entfernt zu fein , sich der
gemeinsamen Aktion von Griechenland , Jugoslawien und Ru -
mänien entgegensetzen zu müssen . Während die drei alliierten
Valkanstaaten tn Sofia gegen da » Erscheinen von festen bulgari -
schcn Bande » in Mazedonien und anderen Gebieten Vorstellungen
erhoben , zirkulierten Gerücht « über « inen möglichen Einfall in
Bulgarien unter dem Vorwand „ Sanktionen aufzuerlegen " . Man
nimmt an ( dieser Ausspruch ist geläufig ) , daß nur das wirksame
Eingreifen der Alliierten Bulgarien vor diesem Schicksal retten
könne .

Neuerdings zeigt ein Telegramm aus Sofia , daß die Gefahr
keineswegs vorüber ist . Dt « griechischen Truppen benehmen sich
so, daß sie Ruhe und Ordnung aufs schwerste gefährden . Eine
Trupp « von 50 griechische » Soldaten griff « inen Posten von
15 Bulgaren an der Südgrenze nahe dem Schwarzen Meere an .
tötete zwei und verwundete einen anderen und raubte alle vor -
handenen Gewehre . Die Bulgaren , die die heimischen Sitten des
Lebens im Felde genau beachteten , waren völlig überrascht . Die
Verantwortlichkeit für diese letzt « Ausschreitung liegt ofsenba :
nicht bei Bulgarien . Aber es ist unvermeidlich , daß Unordnung
di « Folge von solchen Zwischenfällen sein wird . Und es ist fast
ebenso unvermeidlich , dah Bulgarien angeklagt werden wtrh . die
Unordnung provoziert zu haben . Wir werden noch mehr über die

Notwendigfeit von „ Sanktionen " hören .
Aus diesem und anderen Gründen hat die bulgarische Negie -

rung die ernst - Aufforderung an dl « Alliierten gerichtet , sogleich
eine Internationale Untersuchungskommilsion einzusttzen . die die

Lage auf der Stelle prüfen soll . In dem Bestreben , den Frieden
um jeden Preis zu wahren , läßt Bulgarien nichts unversucht .
um feine ganze Politik zur Zufriedenheit der Alliierten zu füh -
ren . Der gute Wille Bulgariens , der von Frankreich oder Groß -
Britannien nicht in Frage gestellt worden ist , läßt keinem feiner
Nachbarn einen Vorwand für Aktionen . Der nächst « Schritt von

feiten der Alliierten sollt « sein , Griechenland , Jugoslawien und
Rumänien zu perstehen zu geben , daß bulgarisches Gebiet unver -

letzlich ist . Diese neu » Demarsch « ist notwendig geworden duxch
die Tatsache , daß Bulgarien keine nennenswerte Armee hat , da
seine versuche , dt « im Vertrag von Neully erlaubte Macht von
50 000 Mann freiwillig zusammenzubringen , vor kurzem fehlge -
schlagen sind . Seine gegenwärtige schutzlose Position scheint seine
Nachbar » mehr zu reizen , es anzugreifen , als die Aufnahme von
freundschaftlichen Beziehungen zu begünstigen . Ihr

Noel Buxton . "

Entlassung von Offiziere «. In Erfüllung der Londoner Eni '
waffnungsnotx der Ententemächte sind mit dem gestrigen Tage vor -
behaltlich der Regelung ihrer Versorgung wiederum 19 0 O f f i -
z i « r e aus der Reichswehr S N t l a f 1« n worden . Es handelt stch
dabei um diejenige Verringerung der vffizierftellen , wie sie Ge -
neral Rollet zwecks Einrethung der höheren Berwaltungs -
militärbeamten wie der Zahlmeister tn di « im Frt «dens >: rtrage
uns erlaubte Zahl von 4000 Offizieren nachträglich gefordert hatte .

Fürforgestellea fit » das besetzt « Gebiet in Hsidelberg . Von den
Ländern Preußen , Bayern und Hessen stnd in Heidelberg Für -
sorgestellen für das besetzt « Gebiet errichtet worden . Sie dienen
besonders dem Schutz der ausgewiesenen Personen , der Regelung
der Entschädtgungoangelegenheiten . der Ueberprllfung aller Met -
düngen aus dem besetzten Rheinland und der Beobachtung und
sachlichen Abwehr aller Loslösunasbeftrebungen .

Scharfmachereien tn vraunfchmeig . In einigen größeren Braun -
schweizer Werken befinden sich seit kurzem die Metallarbeiter
wegen Lohnforderungen im Ausstand . Di , Metalltndustriellen
geben jetzt durch Fabrikqnfchlag bekannt , daß sie all « Metallarbeiter
aussperren werden , wenn bis Freitag keine Einigung in den

vom Streik betroffenen Betrieben erfolgt ist.

Waldbrände und Gewiiterkaiastrophen
Di « Nachrichten über umfangreiche Waldbrände mehren stch. Co

brach vor einigen Tagen in der Otsatsforst Schweinitz bei

Magdeburg erneut ei » Waldbrand au » , dessen Entstehen durch
Geschosse der Reichswehrartillerte verschuldet worden sein soll .
Dem Brande sielen rund 500 Margen Waldbestand zum
Opfer . Die Reichswehrtruppen unh Feuerwehren der Umgebung
beteiligten stch an den Löscharbeiten .

Aus Siegen wird gemeldet : Ein Waldbrand vernichtete
am Mittwoch i « den dem Fürsten zu Eayn - Wtttgenstcin - Verleburg
gehörigen Waldungen 400 bis 5 00 ' Morgen sechzigiüh -
eigen Fichten ! ) est and » « . Der Schaden wild ous mehrere
Millionen geschätzt . Das Entstehen des Brandes wird auf Fun -
kenauowurf einer Lokomotive zurückgeführt .

Nach einer Meldung der „ Münchener Neuesten Nachrichten "
brach am Mutwoch mittag am Hohenstaufen , oberhalb der
Stobt Reichrnhall . ein großer Bergdrond aus , dessen
haushohe Flammen bis ins Tal bemerkbar sind . Um 8 Uhr nach -
. iiittags hatte dps Feuer den Weg bis zum Grat des Berges ge -
funden , der in einer Ausdehnung von nOO Metern in Flammen
gehüllt ist . An eine Bekämpfung des Borgbrandes tann nicht ge -

tanaen
werden . Den auf dem Gipfel de « Berges besindlichen

krfonen ist her Rückweg abgeschnitten . Inzwischen ist der Brand

durch den Regen in der Nacht zum Donnerstag gelöscht worden .

Wahrend des am Mittwoch abend niedergegangenen Gewitters

schlug der Blitz dreimal in München ein und rief Brände her -
vor . Der größie Brand entstand auf dem Fabrikgelände der Holz -
firma Heersch i » der Landsberner Straße . Dl « Feuerwehr arbeitet -
mit einem großen Aufgebot . Maschinen . Werkzeug « und Holzvorräte
fielen in großen Massen den Flammen zum Opfer ,

Im Waldhezirk des Rfttergutes Glaetzin bei Köslin ent¬
stand am Mlitwoch nachmittag ein großer Brand aus dem Holz -
lagerplatz der Niederdeutschen Tissdaugesellschaft . Infolge des
wechselnden Wind - s breitete sich das Feuer mit rasender Schnellig -
keit aus . Schätzungsweise sind 55 0 Morgen Wald nieder -
gebrannt , Der Schaden beziffert sich auf einige Millionen
Mark . Di « Ursache ist unbekannj . Die Rauchentwicklung war
überall so stcnck, daß die umliegenden Städte Belgard uns
Schiveldein in dicht » Rauchwolken «ingehüllt waren .
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Thealer mh Bttpäpnp

Volksbühne
6otnmerbir « htton

?>/ , Uhr ! £l8l )Cl8l
_

Sirtkrton ; mar Neinhardt .

DeuWeg Theater
!' l, : Potasch ». qjerlm » « * *

Kammerspiele
"/ , Uhr : ®ct Hrrr , der M«

SNaullchrllcn kriegt

Großes SchauspielhW
Karlstraße

7 Uhr : Danton
( Außer Abonnement )

Berliner Theater :
Täglich 7. 30 Uhc:

Komödienhaus :
Mlohenhlich 7. 30 Uhr :

• • • • »• • • Der • • • • • • • •

blonde Engel
von Robert Winter berg

Mdenz - Theater
7 Uhr

Traumulus
mit Nlbrr « gttflfmta » »

Trianoa - Theater
Täglich 8 Uhr :

ÄWz- ThcM
Direkt . : Biet » » Bar « » » » k >»

Allabendlich 7-, , Uhr :

MeBallerivadesKöitigs
lKonstimnn , Gögi

Deatslh . mm- Theater
- ' . Snöerrvettelwer

tHell , Gebühr , Kaifer - Titz )

Komische Oper
( Saftpicl : Tllsred LS - taer

1*1, Operette Tl ,

Zn Meie « MI

f Zladfahrer !
« a . ZchlSuche m. Garantie ,8 . 17,60 , 20, 22 . 60 SN».
ffnkbiill » . . . . 65, 76 . 83, 100 , 125 , 160 SN».
«nchsLek » »». »- gellein . , st. Ledere . 26 . »5. 66 SU».
Prima Fahrrad . äiarbidlampe «laek ae nichel ,

_ _
46 , 60 , 66 , 60, 66 an ».

Slene Lausdeeken . . . . . . . 30�0 , 45 SN».
Prima „ . . . . . . . 65 , 66 . 75 SN».
Prima «ebirgareisen . . 6S. S0. 76 , 86 , « > SN».
GleitsehnAdeche , ertra prima . . . . . 86 SN».
SchlSuche . . . . . . . . . .9. 26 , 12,60 SU».

Neue und gebrauchte Fahrräder in allen Preislagen
Dersand nach answär », unter Nachnahme l Dummiderriiung für »indermagenräder l Droh « Zieparaturmtrkftatt >

1�2 Kotitz & Zerbst * Danziger Straße 75a
Fahrverbindungen ; Straßenbahnlinien 44, 52, 53, 55, 59, 61, 72, 73, 45, 46, 47, 48, 49,
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T' /jUpoiioiueaierTVj
FriedrlohstraB « 218

Zlltcwlit . ««g»s >- Pttgralilm
i -t Opium - TrSurne >-i
Eine �aremsgeschichte mit

24 Damen
Sornie 1O Sensationen

v » 8 csztno - Iheater

srin » 21 jährige Spielzeit
Freitag , » an 12. « ngnst

SNliMvlM
Aastanirn . Pllee 7- 9

Intarnatlonal *

ßillianiü -iionliBmiRZ
Variete

Kleines Theater

Täglich 8 Uhr

CllstlvovllS Sohl!

MHM - MM
1' ' . Uhr :

Sie MW MM

Rose - Theater
7-, , Uhr :

mein teovow

Theater

um SiMpdorsM
7-l, Uhr :

WtertÄ

Theater a. Kottbus . Tor
KoHbmer Sirene 6.

Täglich 7>/ > Uhr

Renes
Augllil - PrMllNlllI

DorverK . 11— l1/- und 4—6 Uhr.

i >enrenstratie 54.
T' ) , Uhr ;

4 Black Diamonds
Ratoffs Chor
Carmellini
und 8 weitere Schlager

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ »

Volks - Reise - i
Verband

Neukölln
Münchener Straße 53

Vom 3. bis 10. September :

* Durch den Odenwald zum
Neckar bis Neidelberg'

Wiederholnng der v. 18. —26. Juni veranstalteten Feriensahrt
. Teiln - hm- rkatle einschllehlich Fahrt und Prrpslcgung :

SOO Mark
Anmeldungen find umgehend (eventl . auch schriftlich » gegen
Tinjahlung der eiche,hei «»s «»me von 100 Mb. an die
Ve' chästsstclle des D. - Zi . - D. , Neukllln , llllllnchener Str . 63

,u richte ».
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Neu erschienen I

Die Agitationsbroschüre

Was ist und was will die

Kommunistische Zugend - Znternationale ?
preis 50 Pfennig

In der Serie der erschienenen Hefte über die Zieise Dtex Äariheld nach Rußland

Internationale Iugendbibliothek :
Vi « 3Uif « nach Nuhland Xr . 21 , preis 4,50 Mark / Oer Zivi « Ural 3tr . 22 , demnächst

Iugend - Znternationale 7tr . 12 « preis 130 Mark
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Wir heben aus dem Inhalt hervor : Nie «nieder Krieg von G. H. , Derli««. — Der Dritte Welt -
Kongreß der Komintern . — Die Wirtschaftliche Lage in Itatie « von Montagaana . Die Komm « «

- - - - - - - — - - - - - - - -«- 4— xrju - rt . . - fWd In
Gngi « nh «nn � D. — Die Reaktion in den rttdMtandiaea Ländern unv vre aufgaben der
Kon
unsere \

nistische Jugend gegenüber den meihen tSarden von Tranquilli . — Die proletarische Ina er
England von F. D. — Die Reaktion in de « rvskstandigen Lßnder « und die Rnsgabe » der

oMmunistischen Ingendbemegung von Anton Wutsldak , Iugoslavien . — Unser Programm und
„. tsere Demegnug in den Vatkanlünderu von Wladefteaj BilbiZai , Belgrad . — 3N« Schwiertglielte «
der Landarbeiterbemegnng unter de « Jugendlichen in de « Rachsolgeftaaten von Ioseoh Jakob ,
Rumänien . — Die Sozialdemokratische «Arbeiterjugend in Deutschland von Günther Hopse, Berlin .
— FreischLrler oder Kommunist ? von Emil Arnold . Basel . — Die Krage AntimilitarisM « » und
Iugendbemegnng in der Beleuchtung Karl Liebknechts von Talarow . Moskau . - Regel « für
illegale Parteiarbeit uo » der K. P . Amerikas . — Bsttes Sohn « ud des Satans Schshkind von
Martin Andersen - Rerö . — Ingendelend in HorthtpUngar » von Horvoth . — Diicherbesprechuugen .

Internationaler Lugendverlag , Berlin
Kür veulschland :

Verlag Lunge Garde , Berlin E 2 , Stralauer Straße 12
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NMI FM Rob. Seelisdi
Berlin 0112 , Rigaer Str . 71 - 73a , 5 Mle

GegrOndet
1876

von Bahnhof Fraakfarter Allee

empfiehlt

SiliMBir : �{ » » ? ss

SklsBimin� ' j
4900 , 6600 , 5000
«ODO, 7100 , 8000
9500

. kompl . von 4500 — 14 SOO

und natnrlaslertp
len Preislagen .

Neu aufgenommen i Fertige

BETTEN IS5 725
1 Oberbett
1 Unterbett
2 Kissen 1010

Billige aa M 888 WM gelegene

NM Ii Mmiet
bei Tegel .

Sehr guter ivode ». Ja jedme «rllh «.
An, » kl » » g vvn M. 800 VN. Dünstige Ad > » hl » » g
«uvhuus ! : Terraimgesenschaf « Heiligrus « , Prrli » iNTV 6,
Schissbnuerdamm 26 . Tel . : Norde » 716 , In o- iligens «,
Im Bureau oder bei Lamprreht , Restauramt iNotkiippchen .
HrMgeusre . Stirsehallee . Tciistr . d. Tegel - Heiligens . E<rasle »d.

I nmnlnne däd 30 T' f. av. Stocklatarnan
Ldill | JIUIld mit etsdt u. Licht, 00« SO Pf. an

FeuerweiU ! OTi,, ™Ä4r „ binifl
BangaHeuar , von IO Pf. an

eine «rtik » ! ffir Beste , SDrelasuugru

A. Haas « Co . , Berlin F.
SNarkgrasenstratze 8 *

ander Lindenstraße . 8—6

NORDISCHE
MESSE

IN KIEL .
vom 15 . bis 18 . Ssptembor 1921

Clileftnltli eil är Uder lirkdMtet fir Inet ni WiisutPlft
«es 8 dt ten II. Sedeplcr 1921

ui ' j im Inner , dm Sudt , Karze Ver -
btndung der einzelne » MeBMn. er , Geringe Fracht -ka . ten anreh BennUong de , W. uerweg . ». eh nnd inKiel / Gimstigete Gelegenkeit lar GeKhlitunbzknfingmit den Nard - Sts . Ua / G»i » Unterbringnng der Bemicher
Bei der Messe sind folgende Cesehlflszweloe

vertreten :
1. Schiffsbaa « ud Schilis -

hillsmascblnenindastric
2. Schilisbrt u. Schiifsans -

rtistuu� einschl . Scgel -

3. Fucherei
4. Fischindustrie
5. ElektrotechniHcheArtihel
6. Maschinen u. Werkzeuge

von Metall , Holz und der -
dlefchen , Maschinen ffir
Fabrik - Einriclitunjfcn
aller Art , Armelureu ,
technisch « Kleineiaen -
weren , Drahtwarcn

7. Fshrzengindnstrie

8. Maschiaea n. Gerlte ffir
dea leadwirtscheltlich .
Groß - u. Kleinbetrieb ,
ffir Garten - und Hol-
eowle Milch wirUchAh

9. Jagd - und Sportartikel
10. Chemische Produkte u.

Dfiojjcmittel
11. Heisnnlii - und wirme¬

technische Artikel
12. Schreibmaschinen und

Bnreauertikei
13. Webwaren , Lederwaren
14. Handwcrksarxangnisee

aller Art
15. Knaetgswarhe

Zir IgirtiUni uieiettni er Fibrlkatlu ml CftSUidr ,
loa Buick mr Elekiibr ud imHutti lilvduutu

Pate - , Fracht - u. AuefuhrerlelohtBrung

AnslniDft erteilt das Meflamt , Kiel ,
Gcrmanlahaos

Fernapr . Nr. 4403- 4405 s Drahtanschrift : Noadmease Kiel

Gekaufte Möbel können beliebigre Zeit kostenlos lagern .

Voranxalg «

Karl Radek

Der Weg der

Kommunistischen
Internationale

( Rofueut Ub . e dl « Taktik der Kommunl . tl . chen InternaUonulu ,
gehalten auf dam III . WaltkongraB , Moskau , Juli 1921 )

86 Selten
Peels bro . chllet 1 . BO Mfc.

geb . 8 _ _Mk.

Zu beziehen durch ■ Verlagsbuchhandlung Carl Hoym Nachf . ,
1—Cahnblay , Hamburg VIII und durch alle Buchhand¬
lungen und Ausliaferungastellan dar V. K. P. D.

Mil - M «
Peinbitter ,

Vollmilch . Mokka .
Trüffel , Marzipan ,

billigste »Creme tu
M Preise , M

SCHNEEDES

Spezial - Arzt
Dr. Seortl , Rw. athl ) . r . tr . 60 - 70
für . ll »a«. oh( «o»t . - ,M
Frmsi . K. n . Sy,klll� , S. lvzr .
au - Ksr . ». Bl. tsBtflr . uohuno». .
Samen feparat , 10 —1, 8 —7

Altmetall
ka»ft JtoHhufrr P » mm 68

Flur link .

Glühlampen
H. Nrm . til . mpe » Bat sämtl .
Slrktro . Install . » BB. trriat

kauft

Semr , Benianer Str. in
Fabrikat . III.

SoillieZeesei .
mettige Minuten vom See.
landschastlid ) schvn und de-
ynem erreichbar gelegen .
verkaufe LaudparzeNe »
vo « 1b00 M. an bei klei -
«er Anzahlung und gün »
stigsten Aahlungsbedingung .
Ve-rtreterdesuch kostenlos .

W. Koschatzky ,
« min <64 ,

Roseuthalrr Str . SO
9— 4. Teleph . : Norden 8002.
Sonntags Treffpunkt jeder -
zeit im Nsstaurant Schatz ,
direkt am Bahnhof Königs -

Musterhaus « n.

InnerMi
«roste « uvmahl . {
Billige Preise .

i. Nohrensll . 37
( ftolaunattn )

n. Sr . Srhf . Str . HS 1
J ( nahe Andreasstr . )
>A nstvahlsendnng sof.
1 Amt Zentrum 7890
I Sonntags geschlossen, j

Geld
für jede Wertsache . Höchst « An»
kausvpreise ILr Psavdscheive ,
Brillanten , »oldgegervöude .
Tevpiche , Böchee ulw. Wolfs ,
Frirdri «lhftr . 4l,UI . Ech«Koch.
firaste .

jKMVW WÄ
VorwAltungsstolls dorlin .

rotte » » Anzeige
De» Pollege » | »e Slach«

richt. daß unser WitgUed .
der Mechaniker

frsn ? öoeksr
Karlshorst

am 2. August gestorben ist.
ehre ««Inem Aedeehenl

Die Einäscherung findet
am Freitag , den S. August.
nachmittags 3 Uhr. im
Krematorium . Baum -
schnlenweg . Kiefholzstraße
statt .

Rege Beteiligung er-
wartet
Die Orts » er Wartung .

DMll MÄbM - Mggd
Vermllmssstelle Berlin 9L 54, Lunenftr. m

ee| d| 2( lsieil etn ror ». 9 Uhr du ealiia . < UN.

Zklniioi : « » ! Rerd » 185 , 1289 , 1987 . «71t .

Sonntag , den 7. « » gast 1921 , » ormittag . 10 Uhr

Branchen - Versammlung
Uer Zmaimerer u . verw . Berufe

im » Dresdener «arirn » , Dresdener Str . 48 », Sche Piinpnstl » i

Tagi . ordan . g :
1. Bartrag . _ _ _ . .
2. Bra »che » . »gelegen hriien nn » Verschiedene . .

chchtungl Achtung '

Verzinker ! Verzinnerl Verbleierl

Branchen - Versammlung
Sonntag , de « 7. Angnst 1621 , sarmifiag . 6 Uhr

im Dresdener Vesellschast . h. »», Dresdener Strest » 1t -

Da g » ,ord » » » g !
I. Wie oretreten mir am destrn ansrr « Intrrefse »! Slesereet

pollege Hlldner . ?. Diokusfio ». 3. P erschieden e».
S, ist Pflicht aller Kollegen nnd Kolleginnen in dieser Bt —

sammlung zu erscheine ».
Die Vraiichrnleiinnq .

jhilr dt » Pegend iMersednrg

tüeNNge PSsuenpsNefer \
nnd eine Pniahl

dHsurer

gesucht .

BangeschSsi , C&ÜBl, Olgastt . 1t ;

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ Nur UnkslraBe 20 ■■aaiiBSl

Schokoladen "
Dennoch

Marke Vesta

antsprechende

. mA ABo f - r aiücksrldar J
lUCSn u. Vorloaurtgen V
I . . . TOOg » Tafelt
» * . . 100g » Tafel |
chende SO a • Tafeln 8

Empfshlenswette Werke
für Haus und Garien

ilillfipnitli4t Ulk Vkililllfisr Unterweisung Im «nie, «», «epflan, «» nnd Psiegen de, Hanogarten «. Im Obstbau .
V/uUtllUlllv IUI «luiulliirl tdeniüsebau und in der Blumenzucht . Bon Oebonomieeal Z o h a u » e » B e t I » e r
B>ee, »hnle «uslage . siöl . - I «, . Tausend . , Bearbeitet »on Iobanne » Böttner d. A. Mit « Ä «ddiidunge » Im Te�.Debnnden 14 M. Porto 1. — M. — Böttner , etn�g artig «» Saetenduch will allen tdaetenftennden ei » Führer nnd Berater
in allen gärtnerischen Fragen sei ». Dte dtohrrige Verbreitung «on lldee >80 oco Srewoinren ist der best, Bewei , fllrdie undedlngie Brauchdardei , de« praktischen Buche ». Boetresfllche Abbildungen ergänzen de » TeP in glllchlicher Welle .

�ttnPTd fRfirfPJI - TflfrtPnhllfh Mona , ». Kalender nnd Slachschlag , doch für die pradttschen Arbeiten im »arten .ovttllrts Viuuril �UiUjrllbUill sEin immermShernder « arte » . «alenkee . » TS. di » 40. Tausend .»edunden 7. 20 M. Porto »0 Pf .

Tlttnpfptlhltrfl S' ,I ' i5Jn. 8 ,rfll ' und reichlich reife Tomate » jn gewinne », sowie 60 auagewählle ?omale - r,,eo,e .
£ "" IbbSen ' i ; T�r ' � Pon « ' oOPf. a " " " »' 3-

llnlm fBDfltra Vilze nnö ihre Venvettlllig SSHSSSSifiÄS
möglich ist. Mit 102 ausge�hlfeu Kochrezepten . Don Eurt Schüler . Mit 8 Fardenrafelu und 32 «bdildunaeu
im Text. Gebunden 6. — M. Porto 60 Pf . *

2) 06 ODfl in Oft fifidje P! °7?öer . " " wenung dm oerfchiedensten Odstsoeten . Pon L. von

dereitung . Preis gebunden 10. — M. Pono I
mie Auflage , herausgegebeu vou Marie Breithaupt » t » Dom

Sos Wmolhen her ZrSlhle �

fthffitlP ' nhPfDlfnnfl Anleitung »um Keltern de, «pseiwe : ne » und der and . ren Obst, und Beerenweine sIohnnni ».
t/uMvt . llt ' t . irut . llSl beer. , Siachelbeer - , BrowNeero . Erddeere . �eidelbeer », Bien, . Quitten - . Ahadarber - usw Wein )
,ur Pfleg « de» Weine , aus dem ira -se und in de« Flasche . Di« alkodalfrei, » Weine . Peri »gekre »I « v«, . «, « sü. Fruchk
säftr . Marmeladen usw. Von Oekonomierat Johanne » BSttoer . Zwölfte Auslage , »«ardeile , vonZohanne ,Böttner h. I . Mir 58 Abdildunge ». Prei » 6 M. Porto »0 Pf .

fifiMlIls ' 0 ftfittilifnrpj ' Ur »»» Tone », «nche » »»d K- k » nedft Anweisung p>ryUII9IIU,c aUUÜUUlCl Borbrrettnng für dieselhe . Von L. «». Proeppe, . Füusi « Auslage , neu deardeitet vonWar, « Breithaupt . »edundeu 7. 80 W. Porto «!> Pf .

An beziehen durch

Buchhandlung „Zreiheii " , Berlin ( 52 , Breiie Str . S - 9

edlü - e zola

GESAMMELTE NOVELLEN
Durchgesehen und hersusg . von Hans Jacob

Drei Binde

Zum ersten Male wird hier eine Zosammon »
fassung von Zolas novellistischem Schaffen
in deutscher Sprache geboten » in der wir
neben den allbekannten Meisternovellen des

grossen Romanschriftstellers auch Werke
finden , die bisher in Deutschland wenig su »
vinglich waren . Unmittelbar mit Wirme und
Leidenschaft spricht aus dieser Sammlung
menschliches erleben » innere Erschütterung -

Preis : elegant gebunden m. f orbi genU msch 1og »
Zeichnungen M. 100 . — , in Halbleder M. 150 . —

Zu beziehen durch jede Buchhsndhmgr oder durch de «

VERLAG GUSTAV KIEPENHEUER
POTSDAM

Botenfrauen
sofforf gesuchtj

Spedition Lehman «

Hnssiten - Straße 4S

Meldung : 10 —12 und 8 — 6 Uhr

Spedition W u tz k t

Ehoriner Strafte 68

Speditiom Wenge ! »

E a d i n e r Straße 11

Spedition K r S g e »

Neukölln , EmserStrahe32
Meldung : 10 —12 und 8 — 6 Uhr

Spedition Spiehemnan «

Pankow , Mühleuftraße 26

Spedition I o ' e d a «

Dresdener Straße 24

nFeeiheit - , Ausgabestelle

Steinmetz st ratze 23

wF- eeiheit�aAnsgadestelle

Eharlbg . , Wallstraße 96 ,
Seitenflügel part .

i
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Groß - Berlin

Michendorf — Wildpark
Um zum Ausgangspunkt unserer heutige » Wanderung zu ge -

langen , muh man frühzeitig dem grauen Häufermeer Verlins
Valet fagen , um mit dem Vorortzuge nach Wannsee zu fahren .
Dort umsteigen in den Fernzug der Wetzlarer Bahn nach AN ch e n -
darf , das man nach etwa Lä Minuten Fahrzeit erreicht . Freund -
liche Obstgärten trennen den etwa lüOO Einwohner zählenden
Ort von dem nahen Wald . Vom Bahnhof aus durch die Dorf -
strotze zum Wegweiser „ Ferchbrück " . Ann rechts von der Kirche
vorbei zur Bahnunterführung auf den Weg nach Lienewitz ,
das wir in etwa einer Stunde erreichen . Dieser kleine , mitten
im Walde gelegene Weiler drängt sich malerisch zwischen den an -
mutigen Erotzen und Kleinen Lienewitz - See . Rechts der Chaussee
folgend , überschreiten wir eine Brücke und wandern durch präch -
tigen , alten Hochwald nach der idyllisch gelegenen F l o t r st e l l e.
Dieser kleine Weiler liegt auf dem hohen User des S ch w i e l o w-
Sees . Ein Stückchen Erde , das den natur - und schönheitsfreudigen

Wanderer direkt zur Rast an den bewegten Fluten des schönen
Sees einladet .

Ausgeruht und frisch geht es dann am Rande des Sees zur
Caputher Fähre , nachdem wir die zu Caputh gehörende Villen -
kolonie Friedrichsfähr durchschritten haben . Caputh ist ein
grotzes und recht stattliches Dorf mit rund 300V Einwohnern . Es
wird gern als Sommeraufenthalt gewählt . Nach dem Uebersetzen
wandern wir zuerst auf der Chaussee nach Baumgartenbrück . Kurz
hinter dem Kanal nehmen wir rechts den Futzweg . Zur Rechten
begleitet uns auf unserem Wege zum Forsthaus Gaisbergdie Havel . Wir gehen den Weg bis zur Ziegelei zu Ende und
schwenken dann links die Chaussee ein , die am Rande des Wild -
Varls nach Wildpark führt . Von der Chaussee aus hübscheFernblicke nach Potsdam . Von Station Wildpark aus Rückfahrt
nach Potsdamer Bahnhof , oder in Potsdam auf Wannsee - oder
Stadtbahn umsteigen . Die Marschzeit dieser hübschen Wander -
partie beträgt 4 % — 5 Stunden . Wer nicht die Tour zu Ende
wandern will , kann von der Caputher Fähre aus mit dem Dampfer
nach Potsdam fahren .

O

Kartenmaterial : Wanderkarte von Potsdam 1 : 50 000 ,
Preis 4,50 M. , Buchhandlung „ Freiheit " , Breite Stratze 8- 9.

Zur Stadtverordneienwahl
Der Magistrat erläßt folgend « Bekanntmachung :
Die Teilnahme an dem am 16. Oktober d. I . stattfindenden

Stadt - und Bezirksverordnetenwahlen hängt unter anderem auch
von dem Nachweise des einjährigen Wohnfitzes im Gebiet der
Stadtgemeind « am Wahltage ad . Personen , bei denen nicht fest -
steht , daß sie seit dem 16. Oktober 1920 ihren Wohnsitz in der
Stadtgemeinde Berlin haben , erhalten folgende Aufforderung :

Aus den uns zur Beurteilung der einjährigen Ansässigkeits -
frist zur Verfügung stehenden Unterlagen ist nicht ersichtlich , dahSie bereits feit einem Jahre , also seit dem 16. Oktober 1920 ,in der Stadtgemeind « Verlin wohnen .Da demnächst mit der Aufstellung der Wählerlisten begonnenwird , ersuchen wir Sie , zur Sicherung Ihres Wahlrecht » binnen5 Tagen den Nachweis zu erbringen , daß Sie seit dem 16. Ol -tober 1920 in den zur Stadtgemeind « Berlin gehörenden Ortenwohnen .

Bei nichtgeführtem Nachweis unterbleibt die EintragungIhres Namens in die Wählerliste , jedoch wird Är Recht , zurZeit der öffentlichen Auslegung der Wählerlisten Ihr « Nach -tragung zu beantragen , hierdurch nicht berührt .

Die neuen Brotpreise
In den nächsten Tagen werden die neuen Brotpreise für Groß -Berlin veröffentlicht werden , wenn in der am Freitag stattfinden -den Sitzung des Ausfchusie « für Brot und Mehl im Rathaus diein Vorbesprechungen mit Vertretern des Magistrat » und der inter -«ssterten Fachverbände aufgestellten Richtpreise die Genehmigungerbolten .
Für das auf Brotkarten zu liefernd « Brot l1900 Gramm ) soll6. 95 M. festgefetzt werden . Markenfreies Brot wird in nächster<je,t bei einem Gewicht von 1400 Gramm 7 M. kosten . Zwei

Felsenbrunner Hof
0>t . Fortsetzung . )

Bon Anna Croissant . Rust
lltachdriitt «rbnten . )

�?5 ' Ü1 oor ' 0cn Sommer für ihn gewesenl
aus w ™

leben \ a0bta " >" mit den Knechten : da sah er

. u dem Wagen und liest die Pferde rasen , um das Heu ein -
Molen . Heuet war Wagen um Wagen . Fuhr « um Fuhre

dte Si�unenBruckc gedonnert , und er hatte oben sitzenund in die Bucher starren muffen !
büffelte er nicht immer , aber das rechte freie Leben

diw " c ®01 • cr Eewissensbiffe , wenn der Kan -

wotten�ko ' nnte u ' m " eifriger wurde , und er nichts ant -

" Nt Ihnen , Peter , das erstaunt und
etrubt mich bei Ihrer Beranlagung . Kann ich darüber nicht

Ihrer Frau Mama sprechen ? Oder mit

fin £r�. �etin ■PaPa ? Ich bin gestern einem schönen großen
„ lit * en- P6111} auf bem Korridor begegnet , ich grühte und

wollte mich vorstellen , aber er ging schnell an mir vorüber .
War das Ihr Herr Pater ? «

„ Ich weist nicht . "

mcü)e0n?"<n
Sie ni�t 6e * Ihrer Frau Mutter an -

öcnch�ttlin es ersuchen — "
Peter war die Sache nicht an -

Ersuchen Sie es nur und zwar möglichst bald . "

nickt �" fang an Herrn Riefler gebeten , ihn
p».*. ' , . , . Zu nennen , aber der wehrte ganz erschrocken ab .

sagen ! "
! Man kann doch nicht „ Du " zu Ihnen

FrfSn1 »? ! in den letzten Monaten sehr in die Höhe ge -

Hnc er Ä U1b blast geworden . Eine ganz kurze Zeit
benlustigkeit wiedergefunden und geglaubt ,

i?z, , x ' l ' ��em Kandidaten werden zu können . Es machte
5 <Ärlnb Mürrisch, dast er sich getäuscht hatte .

"S. " ®Je mir doch nicht so viel ! Ich will doch kein
ein Gutsherr ' ein Bauer werden . "

(=1! »�! « - af, €T da fein , mein lieber Peter , die Basis !
� � ein gebildeter Mensch werden , humanistische Bil -

r ? f®"- e,e können das so leicht , dank Ihrer Talente .
Ä. löc - ehrten »Pill niemand aus Ihnen machen . "

das schon , wenn du es fertig brächtest, " sagte
Irff ' ur ■£b' � ?ber : „ Wenn ich ein Lehrer wäre , würde

ch aus meinem Schüler machen , was ich wollte . "

Schrippen auf Marken sollen mit 45 Pf . vertauft werden , während

freies Weitzgebäck . Schrippe , Milchbrot , Knüppel oder Calzkuchen ,

je Stück bei einem Gewicht von 50 Gramm 49 Pf . kosten . Das

markenfreie Brot , ebenso wie das Weitzgebäck , wird aus reinem ( ! )
65 prozentigem Weizenmehl hergestellt , wobei es den Bäckern er -
laubt ist . Magermilch bei der Herstellung dieser Ware zu
verwenden .

Der Ausschutz wird zu prüfen haben , ob die geforderten Praise
tatsächlich in dieser Höhe zu benlkUkN find .

Emulsionsmilch für fehlende frische Milch
Das Milchamt der Stadt Berlin teilt mit: �
Die Dürre und der sich daraus ergebende Futtermangel haben

die Milchzufuhr nach Berlin binnen vier Wochen bereits um
170 000 Liter täglich herabgemindert , so datz den Milchkleinhänd -
lern nur noch zwei Drittel der Milchmenge geliefert werden tön -

nen , die von ihnen verlangt wird , und nicht mehr soviel Milch

zur Verfügung steht , zur Zeit der Rationierung für Kinder und

Kranke beanspruch ! wurde . , .
Der Magistrat Berlin hat daher , und zwar e , nst l mm ug einen

Abfchlutz über Milchpulver zugestimmi , der es für die nächsten
Monate ermöglicht , durch Emülfionsmilch der schlimmsten Rot zu
steuern . Dan es sich hierbei um ausländisches Pulver handeln
mutz , ist selbstverständlich : denn keine deutsche Milchtrocknungs -
anlage kann bei den gegenwärtigen Produktions oerhältnisien in

Deuifchland Milch in folckem Umfange trocknen datz die Verfor -

guna Berlins damit gedeckt werden könnte . Aus den Kreisen der

deutschen Trockenmilchintereffenten ist sogar sehbft hervorgehoben
worden , datz die Weitertr » knung im gröhten deutschen Werk wahr -
scheinlich demnächst gän ' . lich eingestellt werden mutz , weil die zur
Trocknung gelangende Milch von Hamburg odep Lübeck als Frisch -
milch in Anspruch genommen werden könnte .

Die Emülfionsmilch ist teurer als die Frischmilch . Der Milch -
Handel hat die Ausgabe von Emülfionsmilch in besonderen Ge -
schäften abgelehnt , er hat auch die Gefahren für den Konsumenten
beim freien Verkauf von Frischmilch und Vmulsionsmilch zu ver -
fchiedenen Preisen in demselben Geschäft anerkannt und fich daher
für den Verkauf zu einem Einheitspreis « ausgesprochen . Der
Durchschnittspreis , zu dem also ab 8. August d. I . die freie Friich -
milch und die Emülfionsmilch abaegeben werden wird beträgt bis
auf weiteres M. 3. 80 für das Liter . Die Kartenmilch für die
Kinder bis zu vier Iahren und die schwangeren Frauen wird nach
wie vor zum verbilligten Preise von M. 3 für das Liter ab -
gegeben .

Nach den bisherigen Erfahrungen ist anzunehmen , datz die
Milchhändler gegen die Matznahmen des Magistrats zur Sicher -
stellung der Milchversorgung erneut Sturm laufen , wie fie über -
Haupt die Tätigkeit des städtischen Milchamts bekämpfen . Ohne
hie Konkurrenz der Emülfionsmilch hätten sie bald freies Feld
für die unbegrenzte Ausbeutung der Konsumenten . Jede
Stockung in der Milchversorgung , wie sie jetzt durch die Dürre
hervorgerufen ist , oder bei der im Winter geringeren Produktion ,
könnte dann für Preiserhöhungen benutzt werden .

Um zu ihrem Ziel zu gelangen , scheuen die Milchhöndler und
Produzenten kein Mittel . Wie andere kapitalistische Kreise ver -
suchen ste ihrer Profitgier auch ein nationales Mäntelchen um -
zuhängen . Aber geradezu rührend ist die angebliche Fürsorge für
die armen Berliner Steuerzahler . Die bürgerliche Preffe ist
natürlich , wie stets in ähnlichen Fällen , ohne weiteres zur Bei -
Hilfe bereit . Ein « merkwürdige Rolle scheint dabei allerdings die
B . S . - Korrespondenz zu spielen , die die Mitteilungen der
Milchhändler an die Preffe weiterleitet . Ob der jetzige Milch -
Handel schon jetzt so einträglich ist . datz die Händler nicht nur
gute Verbindungen zum Milchamt unterhalten können , sondern
auck zu Angestellten dieser Korrespondenz . Oder ist die Ge -
fchäftsverbindung der Korrespondenz mit den Milchhändlern un -
mittelbar ?

Die Preßkohlen auf dem Offhafen

. *W4. „- pityioiiicTi in uuin : | u; tuiuiex oqnc xoijicn «
karten sind auf dem städtischen Osthafen zur Verteilung gelangt " .
Eine Untersuchung dieser Angelegenheit hat folgendes Ergebnis
gezeitigt :

Das Charlottenburger Elektrizitätswerk schlägt auf dem Ost -
Hasen Kohlen um . Der Eingang der Kohlen ist infolg « der äugen -
blicklichen schwierigen Lage äußerst langsam und itockend . Als
nun am Freitag voriger Woche wieder mal ein einzelner Waggon
mit Preßkohlen für das Elektrizitätswerk Charlotienburg eintraf .
mutzt « derselbe , oa es sich nicht lohnt , für einen Waggon Kahn -
räum zu beschaffen , auf Standgeld gefetzt werden . Der Leiter der

„ Ja , aber wenn er absolut nicht will ? " eiferte der Kan¬
didat . und seine Augenbrauen stiegen ihm wieder unter den
Schopf .

, . Er müßt « wollen, " erklärte Peter entschieden .
Jetzt fallen ihm die Augenbrauen gar noch in die Hosen ?

dachte er gleich darauf .
Der Kandidat lächelte mitleidig . Peter war « in Kind .

Keine Ursache , stch weiter über ernste Fragen mit ihm ein -
zulassen .

„ Sie find ein Kind . Peter ! " sagte er nachsichtig . . . aber
wollen Sie mich nicht wirklich bei Ihrer Mutter melden ? "

Peter interpellierte Tina . Bei Tina stand der Kandidat
noch immer nicht in Gunst . Er übersah das junge Ding ge -
flisientlich oder langte nur mit zwei Fingern nach seinem Hut .

„ Was will denn der bei deiner Mutter ? " sagte sie unwirsch .
„ Soll sich erscht die Stiwwel besser abputze , eh er zu uns
kommt ! "

Ohne Tinas Gunst , von Peter mißmutig begleitet , sich
quasi gewaltsam Bahn brechend , trat der Kandidat fast wie
ein Eroberer ein .

Doch als die Türe hinter ihm geschloffen war , wurde er un -
sicher und verwirrt . Da er kurzsichtig war , fing er schon an
der Türe des ersten Zimmers an , Komplimente zu machen .
und Peter rief nach Knabenart ganz gegen fein sonstiges
knappes Wesen : „ Das ist Herr Riefler , der Herr Kandidat ,
dürfen wir zu dir herein , und kann ich dann gehen ? "

„ Ich freue mich Herr Riefler , bitte treten Sie näher , und
du Peter , bleibst vorderhand da . "

Nachdem der Kandidat glücklich auf einem Sessel angelangt
war — zum Glück hatte der eine solidere Basis als die Salon -
Goldstühlchen ! — und endlich durch feine etwas angelaufene
Brille die Dame des Hauses gewahrt hatte , ging alles wie
er es beabsichtigt , vollkommen programmäßig vor sich. Er
entfaltete vor ihr feine Ideen über Peters Veranlagung und
Erziehung , ganz wie er sich vorgenommen , zu Hause notiert
und dann memoriert hatte . Da er keinen Widerspruch fand ,
glitt er hierauf sachte in das Geleis « seines eigensten Wissens
hinein , und darin war er schier unerschöpflich . Dies Thema
beherrschte er meisterhaft — er redete so lange und so eifrig .
daß er doch zuletzt selbst einen Schrecken kriegte , als er in das
gütig lächelnde Geficht der feinen blassen Frau fah . Er
stotterte Entschuldigungen , aber diese vornehme , weißge -
kleidete Dame ermutigte ihn . Sie hörte klug zu , sie warf
feine Worte dazwischen , ste wußte so viel , daß er gänzlich zu
seiner Entfaltung kam . Auf einmal waren sie mitten in den

Klassikern . — Peter war vollständig vergessen . — nun be -

Kohlenabteiluna des Elektrizitätswerkes Charlottenburg setzt «

sich hierauf mit dem Ostelbifchen Braunkohlenfyndikat rn Ver -

bindung und stellte diesem den Waggon mit der Begründung zur

Verfügung , daß ein einzelner Waggon stch nicht zum Weiter -

transport per Kahn rentabel stellen würde . .
Auf Anfrage des Syndikats , ob der städtische Osthafen

für den Waggon Kohlen anderweitige Verwendung habe , da >on) t
für den Hin - und Hertransport zu hohe Kosten entstehen und dls

Kohlen unnötig verteuert würden , übernahm der Leiter des Oft -

Hafens die Kohlen und oerteilte diese an acht Angestellte und

dreizehn Arbeiter . Von den Arbeitern stnd namentlich solche

berückstchtigt , die an der Kohlenverladung beteiligt waren . Im

übrigen war auch der Betriebsrat informiert . Die Namm der

Empfänger sind dem Kohlenamt Grotz - Berlin zwecks Anrechnung

der empfangenen Kohlen auf die Kohlenkarten bereits zur Kennt -

nis gegeben . Die Kohlen selbst müssen selbstverständlich von den

Abnehmern inklusive Fracht bezahlt werden . So der Sachverhalt .

Ich habe die Ostbasenleitung angewiesen , derartige Angebote
in Zukunft abzulehnen , da hierdurch nur eine Bevorzugung

einiger weniger Personen eintritt .

Ein geisteskranker Polizeimajor
Polizeimajor Lambeck war im Polizeipräsidium als Dezernent für

die Erteilung von Automobilfreigabefchcincn tätig gewesen . Es
wird ihm zur Last gelegt , fich von den Interessenten für die Erter -

lang von Freigabefcheinen große Summen als Bestechungsgelder
gefordert und erhalten zu haben . In der Voruntersuchung , in der

mehrere 100 Zeugen vernommen werden mutzten , war von Rechts -
anmalt Bahn der Antrag gestellt worden . Lambeck auf seinen
Geisteszustand untersuchen zu lassen . Der Gefängnisarzt Dr . Lud -
wia Hirsch hielt jedoch eine weitere Beobachtung in einer Irren -
anstalt für notwendig , da sich aus dem Vorleben des L. Dings
herausgestellt hatten , welche auf den Geisteszustand ein recht eigen -
artiges Licht werfen . Lambeck . der von jeher als stark exzentrisch
galt , hatte u. a. einmal bei einem mit Bekannten nach dem Grüne -
wald unternommenen Ausfluqe plötzlich seinen Revolver gezoaen
und aus feine Frau und die Bekannten fünf scharfe Schüsse abge -
aeben , glücklicherweise ohne zu treffen . Auf Veranlassung des
Dr . Hirsch ist L. jetzt einer Irrenanstalt zwecks weiterer Beobach -
tung überwiesen worden .

Es ist mehr wie merkwürdig , datz Angehörige einer bestimmten
Gesellschaftsschicht jedesmal dann geisteskrank find , wenn sie bei
Verbrechen gefaßt werden . Entweder ist die Geisteskrankheit in
diesen Kreisen tatsächlich so weit verbreitet oder ste dient nur als
Vorwand , um eine Bestrafung zu verhindern . Wir neigen dazu ,
das elftere anzunehmen .

Ein Musenmsdiebffahl
Aus dem Museum für Volkskunde in der Klosterstratze stnd I »

den letzten Tagen , wahrscheinlich vor 8 Tagen , wiederum ver -
schiedene Kunstgegenstände gestohlen worden . Von einer Keller -
borde , die 3 Meter hoch ist , fehlen verschiedene Zinkkannen , dar -
unter eine Zinkkann « aus Schleswig - Holstein . 34 . 4 Zentimeter
hoch , mit einer Deckelgravierung , eine zweite Zinkkann « aus
Schleswig - Holstein . 31,2 Zentimeter hoch , und eine dritte , 23,5
Zentimeter hoch ebenfalls dorther , die das Hamburger Wappen
trägt und die Inschrift Hamburger Entgelt , letzter « Kanne hat
ein Blumenmuster und trägt die Jahreszahl 1797 . Außerdem
wurden gestohlen ein Zinnbecker aus dem Spreewald mit ein -

gravierter Inschrift und der Abbildung von drei Weberschiffchen
und einen Kranz , sowie der Iahreszabl 1800 , ein ähnlicher Becher
derselben Herkunft , ebenfalls mit drei Weberschiffchen und einer
Krone darüber , der Jahreszahl 1908 und der Zinnmarke Dres -
den . Weiter haben die Diebe zwei Leinentücher unbekannter

Herkunft , etwa 1 Meter im Quadrat , mitgeben lassen , die zur
Ausstattung eines Himmelbettes in einer Sprecwaldstube be -

nutzt wurden . Vor Ankauf dieser Sacken wird gewarnt . Mit -
teilungen . die zur Ermittelung des Verbleibs der Kunstfckätze
führen können , sind an Kriminalkommissar Trettin , Dienstffell «
B, 1, 7 des Berliner Polizeipräsidiums zu richten .

Die Prophezeiung der Kartenlegerin
Eine eigenartige Mischung von Wedekindfchem Realismus und

einem phantafievollblutrünstigen , modernen Kinodrama trat in
einer Verhandlung zu Tage , welche das Schöffengericht Berlin -
Wedding beschäftigte . Wegen fahrlässigerTLtung war die
16jährige Kontoristin Maria F. angeklagt . — Die Haupttolle in
diesem modernen Iugenddrama spielte der lOjährig « Handlungs¬
gehilfe Kurt W. Dieser junge Mensch , das Produkt einer verfehlten
Erziehungsmethode vermögender Eltern , war trotz feiner Jugend
bereits „alle Schulen durch " und hatte sich durch seinen Lebens ,
wandel eine gewisse Krankheit zugezogen . Obwohl ihm fein «

gann die Schlacht von neuem . Peter drückte sich zuletzt an
den Wänden herum , dann geriet er ins Nebenzimmer und

verließ endlich erleichtert die beiden . Die Mutter bemerkte
es gar nicht , daß er fehlte !

Der Kandidat verließ das Zimmer in einem Rausche . Er
hatte zuletzt noch einmal einen Hymnus auf Peters Fähig -
leiten gesungen und feiner Mutter vordemonstriert , was er
mit seiner eminenten Veranlagun alles werden könne
wenn ? — er hielt das für notwendig , auch für ersprießlich .
selbst auf die Gefahr hin . diesem etwas ungläubigen Lächeln
zu begegnen , das die Dame jetzt zeigte . Es schmeichelte
ihr doch ! Mütter sind immer geschmeichelt , wenn man von
den eminenten Fähigkeiten ihrer Söhne spricht . Er schied
brennenden Kopfes , voll enthusiastischer Vorstellungen von

dieser seltenen Frau , die beinahe so gelehrt war wie er ; er
hatte heute Helene vergessen .

G

„ Dieser gute Kandidat weiß sehr viel und ist gewiß kein

Unmensch . Ob er sich viel Gedanken über die Individualität
seiner Schüler macht und stark genug ist , sie zu leiten , be -

zweifle ich. " äußerte sich Peters Mutter zu dem Vater und

sah verzagt in den grauen Nebelmorgen hinaus , der schwer
vor ihren Fenstern lag .

„ Ich habe ihn Gott sei Dank nicht gewählt . Uebrigens .
wo willst du einen geeigneten Erzieher für den Burschen
finden ? Ich bin noch immer meiner alten Ansicht , so brutal
dir das auch klingen mag — Korrektionsanstalt . In diesem
Sinne wäre der Lehrer von Breitenberg immer noch eher
am Platze gewesen als dieser sommersprossige Hungerleider .
Pfui , Teufel , sieht der Kerl schofel aus ! Diesen Rock ! Diese
Fußbekleidung ! Trotzdem verliebt er sich in Helene und

macht sich auch bemerklich mit diesen Gefühlen ! und das

Mädel , wie jedes Gänschen , findet Gefallen daran , läuft
mit ihm herum zum Gespött der Dienstboten ! Der „ Herr
Kandidat " ! Der andere war ein Vauernlehrcr und wollte

nicht mehr sein : es wäre ihm auch nicht eingefallen , sich in

Helene zu verlieben ! "

„ Ach, laß ihn . das ist ungefährlich . Hast du Aerger
gehabt ? "

„ Aerger Hab' ich jetzt immer . Als ob das allein nicht
schon Aerger genug wäre , zu fühlen , daß man älter wird »
» nd daß einem die Jugend mit leichtem Sinn zur Seite

schiebt ! „ Er kriegt schon graue Haare ! " Wie wenn das

eine Schmach wäre ! Wie wenn man ein Gezeichneter wäre !

( Fortsetzung folgt ) !



Eltern burcfi Kauf eines Ziaarrengeschäfts eine Existenzmöglichkeit
gegeben hatten und ihn auch fönst reichlich unterstütiten . hatte der
in jeder Beziehung blasierte Aünglina die Lust am Leben verloren
und trug sich ständig mit Selbstmordgedanken . Er hatte sich deshalb
einen scharfgeladenen Revolver angeschafft , der stets schuhbercit
unter dem Ladentische lag . Ihm fehlte jedoch der Mut . sein Bor -
haben auszuführen . An dem abnormen Hirn des jungen Menschen
reifte schließlich ein höchst sonderbarer Plan , den er auch am zweiten
Osterfeiertag « d Z. , seinem ISjährigen Geburtstage , zur Ausfüh -
rung brachte . Am Vormittage dieses Tages war merkwürdiger -
weise der Mutter des 2B. von einer Kartenlegerin . . prophezeit "
worden , daß ihr Sohn „ über den kurzen Weg " durch ein Mädchen
großes Unheil erleiden würde und ihr Sohn zur Verhütung dieses
Unglücks an diesem Tage unbedingt zu Hause bleiben müsse . In¬
zwischen hatte das Unheil aber schon seinen Lauf genommen . Kurt
W. hatte die Angeklagte abgeholt und ihr gejagt , er möchte einen
recht grauenvollen Film sehen . Beide gingen zunächst in das
„ Theater am Wedding " in der Müllerstraße , wo sie sich den Film
„ Das Floß des Todes ansahen . Nachdem sich W. durch den phan -
tastischen Inhalt dieses Films in die nötige Stimmung versetzt
hatte , lud er das junge Mädchen zu einem Stelldichein \ n seinem
Zigarrengeschäft ein . welches geradellber der Wohnung seiner Eltern
— „ dem kurzen Wege " — lag . Mitten in dem Sinnentaumel zog
der Neunzehnjährige die Pistole hervor und bat die Angeklagte , ihm
die Waffe an die Schläfe zu setzen . weil es ihm so „besser gefalle " .
Di « Sechzehnjährige , die gar nicht wußte daß es sich hier um eine
ganz eigenartige Triebrichtung eines gehirnkranken Menschen
handelte , entsprach diesem Wunsche , in der Annahme , daß die Waffe
ungeladen sei . In einem gewissen Augenblick rief iß . : „ Schieß
doch ! " und die F. drückte ab . In demselben Augenblick krachte ein
Schuß und der lnnge Mensch sank in die Schläse getroffen tot zu
Boden . Das junge Mädchen lief sofort zu ihren Eltern und er -
zählte den ganzen Hergang . — Der Staatsanwalt erblickte in der
Handlungsweise der Angeklagten eine fahrlässige Tötung und de -

antragt « gegen sie ZMonate Gefängnis . Von Rechtsanwalt
Dr . Harry P i n c u s wurde die Freisprechung beantragt , weil die
Angeklagte von W. als blindes Werkzeug zu dem von ihm bc -
absichtigten Selbstmorde benutzt worden sei . Das Gericht schloß sich
dem an nnd erkannte auf Freisprechung .

Waldbrände . Im Jagen 76 im Grunewald brannten etwa
3 Dkorgen Schonung ab . Die Feuerwehren von Nikolassee und
Wilmersdorf waren 7 Stunden zur Bekämpfung des Feuers tätig .
Während derselben Zeit brannte der Jagen 102 in einem Umfang
von einem Morgen . Der Bahndamm an der Strecke Baumschulen -

weg bis Niederschöneweide geriet gestern nacht in Brand und be -

schastigtc die Ortsfenerwehr etwa 1 Stunde .

Feuer in Hobrechtvfelde . Donnerstag nachmittag ist auf dem

städtischen Gute Hodrechtsfelde durch Motorschaden Feuer auf dem
Streuboden ausgebrochen . Durch Eingreifen der umliegenden Orts -

wehren konnte größerer Schaden verhütet werden . Das Vieh
wurde sämtlich gerettet .

Di « Deputation für das ErnShrnngswesen teilt mit : Da vom

15 . August 1921 ab Weißbrot in den Bäckereien frei hergestellt
und abgegeben werden darf , wird die Krankenbrotherstelluna mit
dem 14- d. M. eingestellt . Ebenso hört mit diesem Zeitpunkt die

Krankenmehlausgabe auf . Die für einen späteren Zeitraum noch
im Verkehr befindlichen Krankenbrotkarten und Krankenmehl -

bezugsschein « berechtigten vom 15. August 1921 ab nicht mehr zur
Entnahme von Krankendrot oder Krankenmehl .

Die Zuckeroersorgungsstelle des Magistrat « Berlin gibt bekannt :

Auf Abschnitt 88 und 89 der Berliner Zuckerkarte find in der

Zeit vom 16. bis 31 . August und 1. bis 15 . September 1921 an -

statt je y, Pfund je 1K Pfund Berbrauchszucker zum Inlands -
zuckerpreise abzugeben .

Siadtverordneienversammlung
Die erste Sitzung der „einstweiligen "

Die gestrige erste Sitzung der „ einstweiligen " Stadtver -

ordnetenversammlung der Stadtgemeinde Berlin unterschied

sich in keiner Weise von denen der aufgelösten Versammlung .
D,e Debatte über den Gutoarbeite , streik drückte der

Sitzung ihr Gepräge auf . Eine einzigeAlnklage gegen
diegeschworenenArbeiterseinde waren die Aus »

führungen des Genossen Zimmermann . Peitschenhieben
gleich sausten seine Angriffe gegen jene , die da heucheln , daß
ihnen das Wohl des Proletariats sehr nahe liege .

Auch die Rechtssozialisten mutzten fich bittere Wahr -
heiten sagen lassen , namentlich die Bürgerlichen griffen sie
scharf an wegen ihrer schwankenden Haltung . Die Anträge
unserer Fraktion , über die namentlich abgestimmt wurde .
konnten wegen Bescklutzunfähigkeit , welche
durch den Bürgervlock herbeigeführt wurde .
nicht zur Annahme gelangen . Hier zeigt fich dem Proletariat
abernrals das wahre Gesicht dieser famosen
Vertreter . Bei den in einigen Monaten stattfindenden
Wahlen wird die Arbeiterschaft Gelegenheit hoben , diesen die

Quittung zu geben . Um st Uhr konnte die Versammlung ge -
schlössen werden , nachdem nur drei Vorlagen von 60 uner -

ledigt blieben .

Sitzungsbericht
Bürgeremeister Ritter eröffnete die Sitzung um 5 % Uhr mit

der Verlesung der einschlägigen Verordnung . Die versamm -
lung wählte zunächst den bisherigen Vorstand durch Zu -
ruf wieder und beschloß auf Vorschlag des Stadtv . Dr . Cafpari
fVp . ) auch die bisherige Geschäftsordnung unverändert bestehen
zu lassen .

Vorsteher Dr . Weql richtete bei lle bernahme des Vorsitzes den

Appell an die Mitglieder , allseitig dazu beizutragen , daß die Der -

sammluna in der ihr gewährten Galaenfrist von drei Monaten
die Geschäfte ordnungsmäßig zu Ende führen können .

Auf eine dringende Anfrage der Stadtv . Gabel u. Gen . betr .

die Schließung des Altmännerheims in Buch erwiderte der Stadt -

medizinalrat Dr . Nabnow , daß Verhandlungen im Gange sind ,

um die Patienten , die der Krankenhaus - oder der Heimstätten -

Behandlung bedürftig sind , in andere Anstalten zu überführen .
Die Tuberkulose - Bekämpfung wird durch die Schließung des

Altersheims in Buch nicht berührt .

Dr . Nenntann u. Gen . ( D. 35p . ) fragen an , ob der Magistrat
bereit und in der Lage ist . Auskunft über die durch die Zeitun -

gen gemeldeten groben Mißstände bei der Hauptversorgungsstelle
für Kriegsbeschädigte und die in dieser Angelegenheit insbesondere

gegen die Stadträte Zveise und Stolt gerichteten Angriffe zu
geben . Stadtrat Stolt erklärt als Magtstratskommissar . daß «r

seinen Urlaub unterbrochen habe , um den Angriffen zu begegnen .
Wenn er aber die Pressehetze einwandfrei widerlegen wolle ,

brauche er mindestens IV , Stünden . Deshalb bitte Bürgermeister
Ritter , die Beantwortung der Anfrage um eine Woche zu ver -

tagen . Diesem Verlangen müsse er sich fügen , die Anfrager wer -

den aber ihre Neugier in der nächsten Sitzung vollständig be -

friedigt sehen . ( Unruhe rechts ! ) Stadtv Dr . Cafpari erblickt in

deni Ausdruck Neugier eine Herabsetzung der Mitglieder der Z5er -

sammlung .
Stadtv . - Vorst . Dr . Weyl kann in dem Ausdruck „ Neugier " keine

Beleidigung finden . Es gebe berechtigt « und unberechtigt « Neu -

gier . ( Unruhe . ) Die Stadtv . Dr . Dave u. Gen . ( Dem . ) fragen
an ob der Magistrat in der Lage ist . über die Umstände , die ? ur

Anstellung und Entlassung des Magiprats - Hilfsarbeiters Dr .

Rudolph - Franzte geführt haben . Auskunst zu geben . Eine Ant -

wort erfolgt nicht , die Anfrage ist damit erledigt .
Die Angelegenheit betr . die Erhebung einer Steuer auf Kraft -

droschken usw . wurde an den Ausschuß zurückgegeben .
Es folgte die Berichterstattung des Stadtv . Frank ( S- P . D. )

Über die Genehmigung verschiedener Reklameunteineh ,

m u N g e N auf den Straßen und Plätzen Berlins . Der Ausschuß
schlug den Abschluß von Verträgen 1. mit dem Dr . jur Poh -
l a n d t über die Aufstellung von 256 Auskunftsautomateu und
2. mit der Firma „ Verkehrswart Ingenieur Max Stürtz " über
die Aufstellung von 120 » Verkehrswartpläncn in der vom Aus -
schuß beschlossenen Form vor .

Stadtv . Hallensleben ( D. Vp. ) machte Bedenken gegen die Zu -
ständigkeit der einstweiligen Stadtverordneten - Z5ersammlnng zur
Erledigung dieser Vorlage geltend .

Stad ' . kämmerer Karding erwiderte : Bei der Lage der städtischen
Finanzen muß jede Vorlage , die der Stadt Einnahmen von Mit -
lioncn einbringen soll , als dringend notwendig angesehen werden .

Nach kurzer Aussprache wurden die Anträge des Nuzschujses
angenommen .

In schneller Reihenfolge wurden dann zahlreiche Vorlagen er -
lediat . Eine längere Geschäftsordnungsdebatte knüpste sick? an die
Vorlage zur Bildung der Deputation für Arbeit
und Gewerbe .

Stadtv . Dr . Caspar ! ( D. Vp. ) beanstandet die Behandlung die -
ses Punktes , da es sich nicht um eine Feriensache handele und nach
jj 39 der Geschäftsordnung während der s. Zt . für Juli und August
beschlossenen Ferien nicht andere Angelegenheiten als ausschließ -
lich Ferienauigaben erledigt werden dürften . Die Versammlung
habe beschlossen , die alte Geschäftsordnung anzunehmen . Daher
gelte auch der Beschluß über die Ferien .

Vorsielxr Dr . Weyl : Die frühere Stadtverordneten - Dersamm -
lnng besteht nicht mehr , ihre Beschlüsi : sind nicht maßgebend .
( Oho ! ) Heute ist die erste Sitzung der einstweiligen Stadtverord -
netensitznng und diese hat sich noch leine Ferien gegeben . ( Wider -
spruch . ) . .

Stadtv . Ste : inger ( Dnat . ) : Die Konseguenz des Standpunktes
des Herrn Vorstehers wäre , daß auch kein Etat bestehe .

Stadtv . Dr . Borcherdt ( Soz . ) : Sind wir hier eine Ferien -
Versammlung oder die erste Sitznnch der einstweiligen Stadt -
verordnetensitzung ? Die Versammlung entschied durch Mehrheit ,
daß es sich um keine Feriensitzung handele .

Es folgt dann die Aussprache über die Vorlage betr . Bewilli -

gung eines

7Z4proz «ntigen Zuschlages zu dem Larlohn der stadtischen
Gutsarbeiter .

Stadtv . Dr . Neumann ( D. Vp. ) : Die große Mehrheit des
Magistrats habe die Forderungen der Eutsarbeiter für unberech -
tigt erachtet . Dann haben die der S. P . D. angehörenden Magi¬
stratsmitglieder einen Ilmfall erlitten . Die Folge davon werden
weitere Forderungen anderer Arbeiterkategorien fein . Schon jetzt
werde mit den städtischen Forstarbcitern verhandelt . Das fähre
zu allgemeiner Vertenernng . Auf diese Weise müsse jede , ge -
ordnete Finanzwesen untergraben werden . Mit Rücksicht auf die
Straße sei die S . P . D. von der in ihrem Namen durch Dr . Bor -
cherdl abgegebenen Erklärung : „keine 3 >usgabe obne Deckung " ab -

gewichen . Das sei nicht der erste Umfall der S . P - D. aus Wabl -

rücksichten . Damit haben künftighin die Erklärungen der S. P . D.
jeden Wert verloren . Di « Abwehr des endgültraen Bankerotts
der Stadt könne nur vermieden werden , wenn durch die kommen -
den Wahlen die sozialistische Mehrheit beseitigt werde . ( Zu -
stimmnng , Hohnlachen links . )

E > tadw . Genosse Zimmermann
nimmt « ine scharf « Abrechnung mit der Politik der bürgerlichen
Parteien vor , die in Berlin bei allen Gelegenheiten nur ein «
arbeiterfeindliche Politik getrieben haben . Vor allem
geißelt er die Ernährungspolitik des Vüraerblocks
im Reichstage . Besonder « kritisierte er die Aussührnngen des
Stadtverordneten Dr . Neumann , der seine eigen « AZahlr� >e dis¬
kreditiert , der auch im Ausschuß den Streik der Gutsarbeiter zu
einem Generalstreik provozieren wollt « . — Die Arbeitsleistung der
Sutsarbeiter ist aber eine derartige , daß die Ernte vollkommen
gerettet ist .

Der Redner beschäftigt fich dann mit der Vorlage selbst und unter -

zieht die finanzielle Wirkung derselben einer eingehenden Kritik .
Er weist aus den ersten Antrag unserer Frakiion hin . der den Guts -
arbeitern eine zehnprozentige Lohnerhöhung verschaffen sollte ,
welcher aber verschleppt wurde . Er stellt diesen Antrag von neuem
und fordert weiter das Mitbestimmungsrecht bei Abschluß von

Tarifen sowie dasselbe der Betriebsräte bei Abschluß von Pacht -
vertrügen , sollte aber dieser Antrag abgelehnt werden , so fordert
er eine 7Z4prozentige Lohnerhöhung auf den Grundlohn , denn das

Deputat kann auch nur in Barlohn umgerechnet werden .

Endlich geht der Redner dann noch auf die Dinge ein , die sich
während der Bewegung ereignet haben . Zunächst sei da festzustellen .
daß die Stadtverwaltung einen großen Teil der Schuld treffe , da

sie den ersten von unserer Fraktion gestellten Antrag verschleppt
habe , diese Schuld geht natürlich nur zn Lasten der Rechtspartei « » ,
welch « erst tordern , Cann ablehnen und schlick ich versuchen , einen

Generalstreik zn provozieren . Mit solchen Parteien ist ein ver -

handeln aus Treu nd Glauben völlig unmöglich . Bei dem . Fest -
mahl der Presse " in Hobrechtsselde hat man ebenfalls die Betriebs -
rate ausgeschaltet und hat den Vertretern der Presse P o t e in k i n-
fch « Dörfer vorgeführt . ( Wir haben da - Lber bereits berichtet .
D. Red . ) Wie die Verhältnisse auf den Gütern sind , hat . man bei
dem Gewitter am letzten Miitwochabend gesehen , wo die Guts »
arbeitrr nicht ihre verwanzten „ Ställe " aussuchen konnten , fon -
dcrn im Freien verbleiben mußten . Ein Skandal ist es , daß heute
noch Beamte der Güter täglich 6 Liter Milch erhalten . Redner er -

wartet , daß hier endlich mit eiserner Hand eingegriffen wird . Pacht -
vertrage sind zu ändern , um einen finanziellen Effekt zu erzielen ,
und wenn sie gegen die guten Sitten verstoßen . Es ist Spiegel -
fechterei , wenn man sagt , es ist keine Deckung vorhanden . Alle Ver -
träge , die vorhanden sind , waren nur möglich unter einer ©er ,
wailung . die ihr - Stütze im Dreiklassenwahlrecht fanden . Die

Arbeiterschaft wird alles daran fetzen , für eine derartig « BeHand «
lung bei den Wahlen ein « Antwort zn erteilen , die den Rechts -
Parteien „ angenehm " in den Ohren klingen wird . ( Beifall bei den
Unabhängigen . )

Stadtv . Dr . Steiniger ( Dil . ) : Ein « so unzulängliche Vor -
log « seitens einer Behörde ist noch nicht vorgekommen . Vedauer -
lich fei es , daß der Magistrat so wenig Selbständigkeit bewiesen
und sich zn dem Umfall habe drängen lassen . Seiner Partei sei
es nicht leicht gewesen , den Etat anzunehmen , es geschah lediglich
unter der Voraussetzung , daß keine Ausgabe mehr gemacht werden
würde , für die keine Deckung vorhanden fei . ( Lärmende Unter -
brechungen links . )

Magistratsvertreter Stadtrat Coblenzer : Es seien gewichtige
Gründe gewissen , welche den Magistrat zur Wlehnuna der For -
derungen der Gutsaroeiter veranlaßten . Die Lage der Stadt
ließ es nicht zu . Die Arbeiterschaft habe aber nicht die erwartet «
Einficht gehabt . ( Hört ! Hörti Lärm links . Ruf : So spricht ein
Arbeitervertreter ! ) Der Magistrat habe nachgegeben , weil ein
allgemeiner Streik drohte , durch den die Stadt schwer geschädigt
worden wäre . Redner weist die von links gegen die städtische
Güteroerwaltung wegen ungenügender Arbeitersursorge , schlechte
Arbeiterwohnungen usw . gerichteten Angriffe zurück . ( Zurufe . )
Redner ersucht alle von links beantragten Erweiterungen der Zu-
gestandnisse an die Eutsarbeiter abzulehnen .

Etadw . Dörr ( Komm . ) hielt die Lage der Gutsarbeiter in jeder
Beziehung für so trübe , daß ihre Forderungen als durchaus be -

rechtigt anzusehen seien . Er schildert die Zustände auf Hobrechts -
felde in virler Beziehung als eine dort herrschende Lotterwirtschaft .

Stadtv . Merten ( Dcm . ) tritt den Ausführungen des Borredners

entgegen und weist darauf hin , daß die Gutsarbeiter besser stehen ,
als die städtischen Arbeiter .

Nachdem Stadw . Heitmann ( SPD . ) für die Annahme der Vor -
lag « gesprochen und nach persönlichen Bemerkungen wurde zunächst
über den Antrag Zimmermann abgestimnü , wonach die Be -
triebsräte der Gutsarbeiter ein Mitbestimmungsrecht bei Pacht -
vertragen haben sollen , abgestimmt . Die Vertreter der Bürger -
lichen verließen den Saal . Tie namentliche Abstimmung ergibt
89 für und 7 Stimmen gegen den Antrag . Die Versammlung ist
somit nicht beschlußfähig und der Vorsitzende schließt die
Sitzung um 9 Uhr .

Arbeiierspori
Arbeiterwanderbewegung und proletarische ? Klassenkampf

. . W a n d e r n h a t n i ch t s m i t P o l i t i k z u t u n ! " stand als

Motto vor einiger Zeit über « inen Artilel in der „Frerhert , rir

dem die eigentümliche politische Neutralität eines städtischen ? urn -

warts kritisiert wurde . Und mit Recht darf die Tätigkeit der Per -

sonen , die im Austrage einer Kommune Iugcndpflegearbeit zu

oerrichten haben , keine politischen Tendenzen tragen , zum aller «

wenigsten im Sinne einer militaristischen Propaganda .
Wandern ist mehr als nur Körperlultur , mehr als ein Sport .

Der Ausenthalt in der Natur führt zum tieferen Verständnis des

Naturgeichchens und schafft eine natürlichere Auffassung aller Le -

bensäußerungen . Eine Cemeinschast von Wanderern , die im

Wandern nicht den Zweck ihres Daseins sehen , sondern ein M ittel

zur Verwirklichung ihrer Ziele als Kulturmenschen , muß sich l «

nach ihren wirtschaftlichen Verhältnissen zur Weltanschauung ihrer

Eesellschastsklasse bekennen . Rationalistische Wanderoereine mit

Hakenkreuzen . Pfadfinder , Wandervögel usw . auf der einen und

auf der anderen Seit « die Arbeiterwandcrbewegung

zeigen , daß es leine Bewegung gibt , in der sich nicht der Klassen -
charakter unserer Zeit zeigen muß . � �

Die Arbeiierwandervemne , von denen in Deutschland neben den

großen Vereinen , dem Arbeiler - Wanderbund „ Natur -
freund e" . Sitz Berlin , und dem Touristen - Derein
Naturfreunde " , Sitz Wien : eine kleinere Anzahl von Orts -

Vereinigungen bestehen , sind erst nach dem Krieoe als wesentliche

Faktoren der Arbeiterbewegung zu bewerten . Ihre Hauptaufgabe
seben diese Vereine darin , dem wirtschaftlichen und politischen

Kampf ihrer Klasse , den Kampi gegen die bürgerliche Unkultur

hinzuzufügen . Für den nach Wissen hungernden Arbeiter hat die

bürgerliche W: >ienschaft nur eine Menge von Taffachen , aber keine

Erkenntnis , keinen Zusammenhang mit dem Leben und mit de :

Arbeit . Ebenso wesensfremd waren und sind nach seinem Empffn -
den Kunst und Literatur . Von seinem Gefühl als Proletarier , vo - ,

feinem Erleben , seinem Denken sprechen kein « Bilder , keine Ge -

dichte . Der Schönheitssinn , den Leben und Arbeit in ihm er . t -

wickelt leben , ist ein anderer als d. r des Bürgertums , das anders

denkt und fühlt als er . Im Schaffen der Natur findet der Arbei - -

terwanderer sein Mensch fein wieder . Sie bringt ihm Schönheit ,

künstlcriche Befriedigung , wenn nicht im eigenen «chaffcn , so

eigenen Erlebnis . � �
Neae Bildunasarbeit durch Vorträge , Diskussionen , Wanderun -

gen usw . erstreot zielbewußt die Erziehung zum pr o l e t a -

r i s ch e n K u l t u r k ä m p >' e r. Die Zeitungen „ Der W a n -

d e r f r e u n d " des A. W. B. „ Natursrennde " und der „ Fahrt -

genoß " und andere Caublätter des T. V. „ Die Naturfreunde " sind

mehr als Vereinszeitungen , sind von Arbeitern zusammengestellt .
Beweist einer proletarischen Kulturbetätigung . Das Wandern be -

deutet für die Arbeiterwandcrer keine Ablenkung von den

Aufgaben ihrer Klasse , sondern eine Ergänzung des

wirtschastlichen , politischen und kulturellen Kampfes des Proleta »
riats . Wissen bedeutet nur Macht , wenn Wissen Erkenntnis er -

zeugt . Eine Arbeiterschaft , selbst wenn sie in politischen Massen -

organffationen vereinigt ist , und ihr gefühlsmäßiger Groll sich «n

gewaltsamen Entladungen gegen die kapitalistische Gesellschaft be -

tätigt , wird keine Gefahr für diese bedeuten , wenn nicht die

Grundbedingungen der zu zerstörenden und der aufzubauenden
Gesellschaftsform von ihr erkannt sind . Dieses Erkennen vorzube -
reiten , ist mit eine Ausgabe der Arbeiterwanderoereine .

Von einer großen Anzahl unserer Klassengenossen wird der

Klassencharakter der Kultur nicht als «ine Notwendigkeit der

Wirtschastsverhältnisse anerkannt . Sie glauben , dadurch , daß Ist

einzelne Wucherungen an der Pestbeule der bürgerlichen Unkultur

beseitigen , dies « eine Menschheitskultur wird . Die sogenannten
unvolitischen Wandervereine , die auf ihre Bewegung das

. Mandern hat nichts mit Politik zu tun " anwenden , umfassen

große Teile der arbeitenden Bevölkerung . Ihr Grundsatz kann
naturlich niemals befolgt werden . Tagtäglich sind sie gezwungen .
um Arbeit leisten zu können , für oder gegen militaristische Jugend «
erziehung , für oder gegen Kirch «, Schul « , staatlich « Einrichtiluge " '
Verfügungen , bei Lebensanschauungsfragen ufw . polttffch zu ve »'
ken und politisch zu sein . Vor kurzer Zeit brachte einer dtest ?
„unpolitischen " , über den Parteien stehenden Wandervereine ( A. M.

I . B. „ Die Heimatwanderer " ) eine Notiz in der „Freiheit " mit det

Einladung zu einer Wandertagunq in Brandenburg . Es mutz unl

die politische Neutralität dieses Bunde » schlecht bestellt sein . noÄ

mehr , da er erst vor « inigen Monaten «ine Beschimpfung dural

leinen Vorsitzenden Kitzler zuließ , die sich gegen diejenigen rich�

tete , auf deren Teilnahme man wahrscheinlich beim Wandertag
rechnete .

Die fortschreitende Entwicklung , die Verschärfung der Klassen -
gegensätze , bewirkt erfreulicherweife bei den klassenbewußteren
Elementen « ine stärkere Opposition gegen das Gebaren solcher
Vereinigungen , die last ausschließlich auf persönliche Interesse "
einzelner basieren . Die Folge ist eine Zersplitterung der bürger -
lichen Wanderbcwegung . Neue Verein « , die neue Teilziel « er -

reichen wollen , sammeln in der Hauptsache junge Arbeiter ui "

sich und beeinflussen in nicht immer dienlichem Sinne die Eni '
Wicklung der geistigen Persönlichkeit dieser jungen Menschen .
kommt nicht ans das Wollen an , sondern darauf , was man tut ,

um zu zeigen : wir sind ein Teil der Arbeiterbewegung . Zwisöst "
der nationaliftifchen und der Arbeiterwanderbewegung zu stehen .
das heißt : zerrieben werden .

Sorgen wir mit unserem ganzen Einfluß , alß Partei nnd a! «

Klasse , daß unsere Sport - und Kulturbewegung zu einer Wafff
wird für den Befreiungskampf .

Heraus ans allen bürgerlichen nnd politisch neutralen Wander «
vereinen !

Freie Turnerschaft Schöneberg - Berlin . Bezirk Süde " -
Männerabteilung : Sonnabend Nacht - und Tagtnrnfahrt naib de"�
Dubrowsofft , yß Uhr nachm . Görl . Bahnhof . — F�aucnabteilunä -
Sonntag Turnfahrt nach Königswusterhausen , Uckleysee , 11 "

früh Görl . Bahnhof .

Fußball . Sonntag , den 7. August , nachm . 6 Uhr . e r st k l a s '

siges Fußballspiel Nordiska la ( Meiste : der M. 6 . - ■

BerL Meister ) — Lichtenberg 1 » (I . Klasse ) . Vorher , 354 kW
die Id - Mannschaften . Platz : Chrisiiania - , Eck « Sibwedenstraße -
Fahrverbind . : Stadtbabn : Gesundbrunnen : Straßenbahn : 5. ">

23. 34. 35 , 36 , 37 . 41. 42. 99 . 116 . Genossen , zeigt , daß ihr Intcr '
esse an der Arbeitersportbewegung habt . Erscheint zu diesem Sp > "
recht zahlreich .

Da » Verein . - - Turn - und Sportfest des Arbeiter�Tarn -
Sport oereins . Freiheit " - Lichtenberg findet am Sonntag , df?
7. August d. I . , bei gutem Wetter auf dem Eisbabnplatz an de

Wagncrstraße . Eingang Agpodienstrnße . in Lichtenberg
Anfang 2 Uhr . — Volkstümliche Wcttkämpfc und Spiele . — <*>*

tritt frei . — Gäste willkommen . — Nach Renovierung der Tur "

hallen ist der regelmäßige Turnbetrieb wieder aufgenomst� '
Montag und Donnerstag von 6 —8 Uhr Schüler , von 8 — 10 U»

Männer und Jünglinge in der Turnhalle Parkaue . Dienstag
8 —10 Uhr Frauen und Mädchen , Dienstoa und Freitag von 6
8 Uhr Schülerinnen in der Turnhalle Pfarritraße .

Freie Tnrnerschast Neukölln - Britz . Sämtliche Kinder
35 «reins werden hiermit auf das am kommenden Tönntag , JL ,
7. August , in Buckow stattfindende Spiel - nnd Sportfest der
beiterschaft Buckows aufmerksam gemacht . Wir bitten die
ihre Kinder um 9 Ubr vormittags zum Sammelpunkt ( DW�
Hermannstraße ) in möglichst weißer Turnkleidung zu schicken .
der in diesem Orte sich immer mehr stärkenden Reaktion zu zeW
daß auch noch Arbeiter im Orte vorhanden sind .

lüöur klOMwuM MMMslt ' '

HlÜidilt Wrt-vkllisi
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Gteuermoral
Von Max Greeve

D « Beilin « ReAisanwalt «. Pinn « hat D*t kurzem in bei
»Lolstlchen Zeitung " einige bemerkensweite Sedanken übet
„Sicucimsznr niedergeschrieben , die manchen daran erinnert
haben werden , daß die ganz » speziell kapitalistische Tesechgedung
an fast denselben Fehlern krankt .

Zum Lergleich stell « ich neben die Pinnerschen Sienermaral -
sähe kapitalistijch -moralisch« Seitenstück «.

1. Jede Steuer ist gerecht , die
«in anderer zu zahlen hat .

2. Vermögen aniammeln kann
man bei unserer Steuerlast nur
durch Steuerdesraudation . Daher
di » uorbildliche Moral unserer
neuen Reichen .

3. Entdeckt der Steuerzahler
ein « Lücke im Gesetz , so schlnpst
er hindurch , und das Reich ist
der Llickenbüher .

4. Eine Steuer von 30 Proz . .
die gezahlt wird , bringt dem
Reich mehr ein . als solche von
50 Proz . , die umgangen wird .

S. Er hatte sein Leben lang
Steuern hinterzogen , und nun
hinterlästt er seinen Erben ein
aroheg Vermögen , das in der
Santa Tasa heiligen Registern
nicht verzeichnet ist . — Was tun
die Erben ? — Sie müssen wei¬
ter schieben ! „ Das , ' ben ist der
Fluch der bösen Tat ! "

6 Bleib « im Lande , so nährst
Du Dich redlich : verschiebe ins
Ausland , so nährst Du Dich
besser !

7. Steuern , die das erträglich «
Mah überschreiten , reizen zur
Umgehung . Die Umgehung
schafft einen neuen Berns : den
Steuorerpresser . Diesem — einem
entlassenen Beamten , einem bei
der Erbsckmft zu kurz getomme -
nen Angehörigen — schlägt das
Gewissen , er deutet an , dah er
um die Steuerdefraudationen
wisse und nur schweigen könne .
wenn ihm gewichtige Gründe
beigebracht werden . Was soll
der Arme tun . er zahlt und
zahlt immer wieder , so oah das
Gewerbe seinen Mann nährt . —
tu macht die Steuer Feige aus
tns allen .

8. Di « Steuergesetzgebung wird
befruchtend auf die Literatur
wirken : sie schafft den Dichtern
neue Stoffe : z. B. Titel : „ Der
Giftmordparagrapb oder der
15. Dezember " . Inhalt : Reiche
Eltern : die Mutter ist am
1. Januar 1020 gestorben . Zeit
der Handlung : Der 15 Dezember
1930 . Der Vater ist schwer krank :
der Arzt gibt ihm höchstens
« inen Monat . Nach 8 30 des
Erblchaftssteuergesetzcs ist die
Erbschaftssteuer , wenn der Tod
beider Eltern weniger als 10
Jahre auseinander liegt , nur
einmal , sonst l�mal zu zahlen .
Der Vater muh also bis End «
1930 sterben , sonst kostet die
Erbsibastssteuer 50 Proz . mehr .
Der Sohn hilft etwas nach : der
Vater stirbt rechtzeitig . — Noch
wirkungsvoller kann der Dichter
die Sache gestalten , wenn er den
Tag der Handlung auf den 15.
Dezember 1935 verlegt . Sind
15 Jahre seit dem Tode des
Verstorbenen verflossen , so ist
nämlich die Steuer voll zweimal
zu zahlen : der Anreiz zur Be -
schleunigung für den trauernden
Erben ist also dann noch gröher .
— Der Gesetzgeber , der solche
unvsychologischen Gesetze macht .
mühte als Anstifter bestraft
werden .

9. Die Steuergesetzgebung
wirkt aber auch veredelnd auf
das Familienleben : Bis jetzt
war die Ehe das einzige Band
zwischen Ehegatten , die elter -
liche Gewalt das Band zwischen
Eltern und Kindern . Jetzt wird
die Zusammengehörigkeit ocr -
stärkt durch die Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , die Mann ,Frau und Kinder schliehen, um
statt der hohen Einlommen -
»euer , die bei Auffpeiwerung»er Gewinne geringer « Körper -
iaiaftssteiier zu zahlen . Wennhun noch auhrrdem die Schei -dung allgemein üblich wird .weil die Steuer der Ehe -

durch die Zusammenrech -
� Vermögens erheblichhpi ) et ist als die Steuer , die sieeinzeln zahlen mühten , so können

? £ dtrllki�t dahin kommen .dah an die Stelle der Eheschlie -tzung die Gründung einer G- m.b. H. tritt und der Registerrich -ter den Standesbeamten ersetzt .
10. Dem Steuerslüchtigen gehtes gedeihlicher als dem Steuer -

Pflichtigen .

. Kröhle Sehsnswiirdig -
Ult in Deurjebland ist heute ein
Auto da » nicht über Geschäfts -
unkosteg läuft .

1. Jedes Gesetz ist . gerecht,
wenn es unsere Tasche mllt .

2. Vermögen ansammeln kann
man in unserer kapitaliitnchen
Gesellschaft nur durch Wuchern ,
sei es aus gesetzlichem oder am
ungesetzlichen ' Wege . Daher die
vorbildliche Moral der ( neuen
und alten ) Reichen üoerhaupt .

3. Der richtige „ Wucherer "
braucht gar nicht erst Lücken im
G- etz um geiahrles wuchern zu
können . Er wuchrrt „gesetzlich -
bis er schwer reich ist . Dann
wird er . falls er „klukl " ist . PW -
lantro ? und stiftet einen Fric -
denspalnst .

4. Eine Rechnung , die 30 Pro¬
zent zu hoch berechnet ist . aber
gezahlt wird , bringt mehr « in
als «in « solche , die 50 Prozent zu
hoch ist , aber infolg « eines f <n-
schen Offenbarungseides nicht
gezahlt wird .

S. Er hatte sein Leben lang K-
wuchert , und nun hinterläht er
seinen Erben ein grohee Per »
mögen . — Was tun die Erben .
— Sie treiben die Zinsen rumfl
weiter ein , fangen an zu faulen -
zen , leben glänzend und bleiben
trotzdem immer gleichmütig reich .
Wie ist das möglich ? Das eben
ist der „ Nutzen " der bösen Tat .

0. Wuchere . . gesetzlich ", so
nährst Du Dich redlich : wuchere
ungesetzlich , so nährst Du Dich
besser !

7. Wucher , der da , „gesetzlidK "
Mah überschreitet , reizt , zum Er -
pressen . Das schallt
träglichen Ber� . E ' nem Beam¬
ten , einem Geschäftsfreunde oder
auch dem „ harmlosen Bewu -

i - »»- � » ! » «
ihm gewichtige Grund « beige -
bracht werden . Dias soll der
arme Wucherer tun ? Er zahlt
und zahlt immer wieder .

So macht der Mammon Feige
aus uns allen ! Das „ schlagende
Gewissen " des Beamten usw . er -
nährt aber seinen Mann .

8. Di « „kapitalistische " Gesetz -
gebung wirkt ungemein bezruch -
tend auf die Literatur : sie schafft
unendlichen Stoff für Kriminal -
roman « , Z. B. Titel : „ Der
Giftmordprozeh oder der 15 . De -
zember " . Inhalt : Reiche El¬
tern : die Mutter ist am 1. Ja -
nuar 1920 gestorben . Zeit der
Handlung : 1930 . Der Bater ist
schwer krank : der Arzt gibt ihm
höchstens einen Monat . Er ( der
Vaterj hat eine jung « Wirtschaf -
terin und will diese , als Erbin
einsetzen . Der Sohn ist „ wütend " .
Also muh der Vater sterben , be -
vor er sein Testament geändert
hat . Der Sohn hilft etwas nach ;
der Dater stirbt rechtzeitig .

Roch wirkungsvoller und —
kapitalistisch - logischer kann der
Dichte : die Sache gestalten , wenn
er den Tag der Handlung auf
den Sterbetag der Mutter ver -
legt . Der Nachhelfer „ verdient "
(kapitalistislber Ausdruck ) dabei
volle 10 Jahre Zinsen .

Ein Gesetzgeber , der so auger -
ordentlich moralische Gesetz « ge -
macht bat , wie z. B. das Erb -
schaftsgesetz . verdient, den wt
einiger Zeit in NQhonahshjd�
kapitalistischen Kreisen viel be -
gehrten Groh - Popo - Orden .

9. Die kapitalistische Gesetzge -
bung wirkt auch veredelnd auf
das Familienleben . Nur wenn
man überzeugt ist , dah die Liebe
das geheiligte und auhschlieh -
liche Band zwischen Eheleuten
sein muh . ist man imstande , eine
Frau zu heiraten — mit einer
Mitgift von einer Million
( Eoldmark selbswerständlich ! ) .
Solch ein Ehegatte läht sich n i e
scheiden .

Der Kapitalismus stärkt die
Liebe zwischen Ehegatten in un »
geahnter Weife . Schon mancher
Gatte hat — liebevoll — seinen .
ja . selbst anderer ganzen Besitz
auf seine Gattin überschreiben
lassen - - besonders vor dem
Konkurs .

Ja . selbst die Liebe zwischen
entfernten Berwandten gewinnt
in wahrhaft kapitalistischen Krei -
sen an Stärke . Die „ Trauer "
um einen eben gestorbenen rei -
chen Erbonkel ist viel „tiefer " ,
als um einen armen Onkel ufw .

10. Wo der Arbeiter hungert
und der Rentier schwelgt , dort
ist der kapitalistische Himmel .

11. Die grönie Sehenswürdig -
keit in Deutschland wäre ein
Auto , das mit „ redlich " , in har -
ter Arbeit verdientem Geld ge -
zahlt würde .

12. Es gibt bei der Steuer -
Gesetzgebung unheimlich « , . ver -
standesmähig nicht zu erklären -
de Tatsachen : Nach dem Gesetz
über die Kriegsabgabe vom
Pcrmögenszuwachs muh jeder
seinen Vermögenszuwachs bis
auf etwa 170 000 M. abgeben .
Jeder kennt aber Leute , die
vor dem Kriege nichts hatten
und im Kriege sich durch mehr
oder weniger ehrlich « Arbeit
Millionen verdient haben . Diese
mühten also nur 170 000 M. be -
sitzen . Trotzdem leben sie wie
vielfache Millionäre und bilden
den mit Recht so beliebtsn
Stand der neuen Reichen . —
Wie ist dies möglich ? — Es
gibt eben mehr Ding « zwischen
Himmel und Erde , als eure
Schulweisheit sich träumen läht .

13. Es ist für den anständi -
gen Menschen, der seine Steuer -
pslickten erfüllt , ein nieder -
drückendes Gefühl , immer zu sc -
Heu . wie diejenigen , die ein wei -
teres Gewissen haben , in Caus
und Braus leben , während er
sich die Steuern abdarbt . —
Hebung der gesunkenen Volk » -
inoral muh die Hauptaufgabe
vernünftiger Gesetzgebung , und
zwar im eigensten Interesse des
Reiches , fein : Steuerhinterzie -
hung ist eine im höchsten Grad «
ansteckende Krankheit .

12. Es gibt im kapitalistischen
Staate ungeahnte Möglichkeiten .
unheimliche , verstandesmähig
nicht zu erklärende Tatsachen ,

Jeder kennt Menschen , die
dreimal Pleite gemacht haben .
Trotzdem leben sie wie Millio -
näre und tragen vielleicht hohe
Orden . Wie ist dies möglich ?
Es gibt eben mehr Dinge zwi -
schen Himmel und Erde , als un -
fere Schulweisheit sich träumen
läht .

13, Es ist für den anständigen
Arieitcr , der hart arbeitet und
trotzdem arm bleibt , ein nieder -
druckendes Gefühl , zu sehen , wie

andere , die weit angenehmer «
und anregendere Arbeit v- rrich -

ten , in Saus und Braus leben .

Ersetzung der nichtswürdiizen
kapitaliftijchen Moral durch eine

fszialiftilch «, muh die Hauptauf -
gäbe vernünftiger Gefotzgebung
werden , auch im eigensten Inter -
esse der Reichen , deren Reichtum

ihnen ohne wahrhaft „ morali -
sche " ( Seiinnung doch kein voll¬

wertiges Glück bringen kann .

Schon die Möglichkeit , andere
ausbeuten zu können , erzeugt
eine auhe - ft ansteckende morali -
sche Krankheit .

Run mühte man logischer « eise die ominöse Folgerung ziehen .
dah Herr Pinner . der «in sehr kluger Kopf sein soll , bald seinen
Anschtuh an eine der sozialistischen Parteien bekanntgeben wird .
Da aber ein tüchtiger Rechtsanwalt es fast ebenso gut wie der
lieb « Gott versteht , alles zum „ Guten " zu wenden , wird er den
bürgerlich - kapitalistischen Parteien hoffentlich erhalten bleiben .
Für diesen Fall fchlaae ich ihm folgende Sätze einer rationellen
Steuermoral für reiche Leute vor :

1. Eine Kapitalsteuer von 30 Prozent , die gezahlt wird , bringt
dem Reich mehr ein . als eine solche von 50 Prozent , die um -

gangen wird .

2. Eine Kapitalsteuer von 10 Prozent , die gezahlt wird , bringt
dem Reich viel mehr ein als eine solche von 30 Prozent , die um -
gangen wird .

3. Eine Kapitalsteuer von 1 Prozent , die gezahlt wird , bringt
ganz erheblich mehr ein als eine solche von 5 Prozent , die um -
gangen wird .

4. Jede direkte Steuer vom Kapital oder Einkommen ist un -
moralisch , weil sie umgangen werden kann .

5. Es ist eine moralische Forderung , doh der Staat keine die
Kapitalsanhäufung hindernde Steuern erhebe : 1. weil sie um -
gangen werden können : 2. weil es nicht „ möglich " , ja . nicht ein -
mal „erwünscht " ist . solcher Umgehung ernstlich entgegenzuarbei -
ten : 3. weil sie die Gewinnmöglichkeiten des Kaptals verringern
und daher den Syartrieb und die Energie schwächen .

0. Für Grogkapitalisten sind der „ Reiz " und infolge ihrer Hilfs -
quellen , auch die Möglichkeit , Kapitalsteuern zu umgehen , de -

sonders gross . Daher sind diese prinzipiell von direkter Besteue -

rung zu befreien .
7. Infolge des grohen „ Reizes " dürfen aus Menschlichkeitsrück -

sichten Erohkapitalisten . Fürsten usw . nicht wegen Steuerumgehung
bestraft werden .

8. Zur Hebung der speziellen Steuermoral soll jede Steuer
so bemessen sein , dah es für Kapitalisten nicht mehr lohnt , sie zu
umgehen .

9. Was infolgedessen zu zahlen übrig bleibt , soll der Teufel
holen oder der Richt - Kapitalist aufbringen .

Das internationale Verbrechen
Eine �kommunistische " Wählerversammlung in Paris

Aus Paris wird uns geschrieben :
Bon allen auf Moskaus Defehl erfolgten Parteifpaltun -

gen ist die f r a n z ö f i f ch e nicht nur die traurigste fondern auch
die dümmste . Die Wahrheit dieses Satzes , den Gen . H i l f e r -

ding unmittelbar nach der Spaltung von Tours niedcrschr ' eb ,
empfindet man am imensivsten , wenn man Gelegenheit hat , die

Folgen dieser dümmsten und traurigsten Spaltung in Pari »
jelbst zu beobachten . Die Selbstzerfleischung der Arbeiter hat
dort einen Grad erreicht , der in den Revolver >cdüsien und

Gummiknüppelfchlägereien auf dem Liller Gewerkschastskongreh
eine ( man ist versucht zu sagen : natürliche ) Auswirkung fand .

Hat in Deutschland nach dem verbrecherischen Märzputsch , für
den schon niemand mehr verantwortlich sein will , die Genesung
der Arbeiterbewegung von dem Moskauer Irrwahn begonnen ,
so kann man ähnliches leider noch nicht von Frankreich sagen ,
wenn man erfreuliche Einzelerscheinungen nicht verallgemeinern
will . Eine öffentliche Wählerversammlung . der
wir am 23. Juli in Paris beizuwohnen Gelegenheit hatien , hat
bewiesen , dah noch immer hochgradige Fiebertemperatur den
krankhaften Körper des französischen Proletariat » schüttelt .

Es handelt sich um «ine Kommunalwahl im Quartier
des Archive ? , einem früher revolutionären , noch zum alten
„ Lutöce " zählenden Arbeiterviertel . Eine Stichwahl , di « am
24 . Iult stattfand . Im ersten Wahlgang traten all « Parteien
selbständig auf . Die meisten Stimmen erzielte der am weitesten
rechtsstehende Blockkandidat , P u tz ch , Sohn eines Deputierten
und früheren Ministers . Ihm folgte der f o z i a l t st i f ch e Kan -
didat , ein Arzt , Dr . G r a o o i ». ( Die Kommunisten nennen die
Sozialisten grundsätzlich nur „ Difsidenten " und behaupten jeden
Morgen , doss sie ausgestorben seien ! ) Nack Grabois folgten drei
linksrepublikanische , mit entsprechenden NLancen gefärbte Kon -
didaten , ( bei Wahle » behauptet mancher Bewerber „ linksrcpu -
blikaniich " zu fein , der sich nachher als mehr oder weniger renk -
tionär entpuppt ! ) . Und als allerletzter rangiert « der kommu -
n ist i sche Kandidat mit 211 Stimmen in diesem „ revolutionä -
ren " Arbeiterviertel ! Die Stichwahl hätte also zwischen dem
reaktionären Blockkandidaten und dem Revolutionärsozialisten
entscheiden können . Können ! Denn die Moskaujsinger wollten
es anders . Sie erklärten sofort , bei der Stichwohl ihre völlig
anssichtslofe Kandidaten aufrechterhalten z » wollen . Liebe «
ein Reaktionär , als «in Sozinlist ! Das Beispiel wirkt « ansteckend .
lo dasi auch ein Linkorepublikaner P i ch o n , der bei der ersten
Wahl die dritte Stelle einnahm , seine Kandidatur aufrechterhielt .
Die beiden Radikalsozialisten ( Richtnng Eaillaux , Herriot , Pain » -
levö ) verzichteten zugunsten des — Sozialisten . Ein bedeutungs -
voller politischer Vorgang übrigen » , der di « gesamte Pariser
Press « veranlasste , dieser Wahl unzählige Artikel und Notizen
zu widmen .

Die Sonnabendversammlung vor dem Wahltag war von den
Sozialisten einberufen . Sofort erschien in der „ Humanits " «ine
Fettnotiz , durch die di « Kommunisten aufgefordert wurden , diese
„ Dissidenten - Dersammluna " zahlreich p > besuchen . Man kennt
dt « Methode ; die französischen Kommunisten , di « in Wirklichkeit

keine sind , ahmen schemaiisch jeden abgegriffenen Trick ihrer

deutschen Brüder nach . Die nicht allzugrotze Turnhalle , in der

eine Backosenhitze herrschte , war zufolgedesien schon vor Eroji »

nung mit vielen Hunderten von Kommunisten ( mit und ohne

Sowjetstern ) aesüllt . An Stelle der Klingel dmgierte der Spa¬

zierstock des Vorsitzenden die Versammlung . Als erster erhielt

der Referent , der Sozialist Dr . Grabois , das Wort , �zn Anbe -

tracht der Hundstagshitze , die viele Zuhörer Zwang , m Hemd -
Ärmeln zu sitzen und zu stehen , versprach er höchstens 20 Minuten

reden zu wosien , um dann auch den zahlreich anwesenden Gegnern

( Cachin , Frossard , Minister Herriot und PainslevS waren erwar -

tet ) Gelegenheit zur Aussprache zu geben : er wollte hauvtfachliai
die letzten Wahllügcn widerlegen . Reaktionäre und Moskauer

( zwischen denen ja häufig kein Unterschied zu merken ist !) hatten

ihn als „ Juden und „ Russen " verdächtigt , der eigentlich Gra -

howski heissen sollte und erst seit ein bis zwei Jahrzehnten na . n »

ralisserter Franzose sei ! Es gelang ihm aber nicht , mit ,einer

sowieso schwachen Gelehrtcnstimme zwei Sätze zu sprechen , chne

von den Kommunisten unterbrochen und Lberbrnllt zu werden ,

trotzdem er sie nicht im geringsten angegriffen hatte .

Hilflos steht Grabois auf der primitiven Estrade und versucht ,

in die Löcher des Lärms einige Nedebrocken zu werfen . Ein Kom -

munist mit Stentorstimme , anscheinend der Impressario der

Sprengkolonne , verfchofft sich Gehör : Er ersucht um Ruhe für den

Redner , damit di « verfluchten Dissidenten nicht am Morgen schrei - .
den können , sie seien vergewaltigt worden . Grabois kann zwei

Minuten weitorreden . Jetzt ein Ruf von der Türfcite her :

„ Eachin kemmt ! Cachin ist da ! " Hundertstimmiges „ Bive Cachin !

Bio « Marcel ! " durchbraust den Saal . Die Internationale wird

zum dritten ( oder ist es schon das viertemal ? ) angestimm : .
Eachin zeigt sich und grüsst wie ein Heldentenor . Grabois kann

weiterreden . Anderthalb Minuten . „ Wir wollen Cachin hören ' /
~ Bive Ca - chin ! Bive Ca - chin ! etwa zwangzigmal im Takt mit

Silbenbeton ' . ' ng wiederholt die Sprenglolonne den Ruf . Grabois
tritt verzweifelt ab .

Run kommt der kommunistische Kandidat B o y e r mit seinen
211 Stimmchen an die Reihe . Oberlehrertyp mit Bart und
Bauch . Er hält eine entsprechende Kommun ' stenrede , wie irm sie
in Deutschland zu Hunderten hören kann . Erzählt sicher auch . . in
hundertsten Male die Geschichte und den Vorgang der Spaltung zu
Tours , wo diese vermaledeiten Dissidenten usw . usw . Wir sind
Revolutionäre ( jedesmal , wenn das Wort „ revolutionär " in

irgendeiner Zusammensetzung fällt , folgt Beifallsgebrsill ! ) : die

Sozialisten sind ebenso konterrevolutionär ( Beifallsgcbrüll ! ) wie
der nationale Block , deswegen halte ich im EinverstSndnis mit
der Parteizentrale meine Kandidatur aufrecht und werde siegen !
( Veifall , Internationale , Bive Cachin , Pive Frossard , Viva

Bayer ! )

Da nur die Kommunisten zum Radaumachcn erschienen waren .
konnte Boyer als Diskussionsredner seine �stündige Rede ohne
nennenswerte Unterbrechung beenden , wahrend der Referent des
Abends keine 5 Minuten zusammenhängend reden durfte .

Run folgte ein Typ , den wir in Deutschland auch aul kennen .
Ein . junger Mann . Arm in der Berwundetcnbinde ( ? ) , mit feu -
rigem Blick und ebensolchem Haar . Silentium ! „ Auch ich bin
Kommunist , ober erschrecken Si « nicht , ich bin ein ganz Extremer .
ein ganz Roter . Eigentlich habe ich noch nie gewählt , grundsätz -
lich nicht , aber morgen wähle ich Boyer . ( Bcifallsgebrüll ! ) Ich
spreche gleichzeitig im Namen der von den Kriegsgerichten Per -
nrteilten . Dieser Dissident Grabois oder Eraboitz hat während
des Krieges einer Frau , deren Sohn wegen Plünderung verurteilt
worden war und die ibn um Hilfe bat , geantwortet ( es ist maus -

chenstill im Saal ) : „ Wahrscheinlich hat Ihr Sohn feine Pflicht
nicht getan . " ( Pfui , Pwi , drohende Fäuste ! Man denke öloss :

Plünderer nicht in Schutz genommen , die damals dazu sicher so
verbohrte Cbauv ' nisten waren , wie es etliche Kommunisten beute

noch sind ! ) Ausserdem habe er zwar eine Klinik für Unbemiitelts

und Arbeiterorganisationen . Aber nebenbei ist er auch Ver -

tranensarzt für kavitalistische Versicherungsgesellschaften . — —

( Eine ungeheure Pfuiwelle . nieder mit ihm . Verräter . Kapita -
tistenknecht ! ) Zum Schluss „sehr rote " reoolntionäre Z iraden . die
wir in Deutschland zu hunderte » von Spitzeln . Provokateuren und
Wirrköpken aehört haben . Donnernder Applaus benleitet den
. . Helden " mit dem Arm in der Binde zu fe ' nem Platz . Der
Iünglina ist de , Anlanq der K. A. P . in Frankreich !

Jetzt stürmischer Applaus : Marcel Cachin steigt — wiq
Camille Deemaulins — mit offenem Hemd auf den Vorstandstifch .
Sein „ Camerades Communifles " verschafft ihm völlige Aufmerl -
samkeit . „ Ich will die Debatte aus ein böheres Niveau heben " .
Es gelingt ihm , denn er holt feine vorjährige , reichlich erprobte
Walze hervor : Sowietrnsiland ! ( Vivent es soviets ! ) Er spricht
von der russischen Revolution mit Feuerzunge , die zündet

- -

„ Das war das russische 89 " . unterbricht ihn ein Zwischenruf . Ja ,
antwortete er . „ und wir wollen es genau so machen , wie die
Russen und wie unsere Vorfahren von 1759 ! " Sollte Cachin
wirklich nicht den Unterschied erfasst habe » , den eine Revolution ,
die den Kapitalismus ablöst , zu der den Feudalismus ablösenden
grossen Revolution aufweisen muss ? Oder spekuliert er nur auf
die revolutionäre Tradition des Viertels , indem morgen der
Blockkandidat , mit dem die Kommunisten verbündet scheinen , ge -
wählt wird ?

Natürlich war bei dieser cachiniertcn Fanalikerversammlung des
?1k«isters der Erfolg ent prechcnd undcjckncil , lick' . Moscou . a
Moscou ! vivent les sovjotsl vive CachinI vive IWarceU Refrain
der Internationale ! usw . "

Ihm folgt « der zweit « Sozialist : Genosse Frot , ein junger
Rechtsanwalt mit beredtem Wort und kühlem Verstand . Er hielt
das Niveau , das Cachin erklommen , und setzte sich eine Zcttl�g
durch . Als er aber feinen fowjetbegeifterten Vorredner als tHtzj
Musterbeispiel eines Durckchaltefazialiften schilderte , kam d •

„ SowjetiUs " wieder zum Turchbruch . Vive Cachin . Refrain der
Internationale und der dutzendmale im Takt wiederholie Ryth -
mus : „ les - sov - iets , los - sov - jets , les - sov - jots ! " deckte jede uner¬
wünschte Wahrheit zu. Nachdem er unter grossem Lärm geendet , er -
hielt � r o ff a r d das Wort : Lidovicu » — Oskar Frossard besteht
aus einem Drittel Paul Levi , einem Drittel Mephisto und einem
Drittel Franziskanermönch , Er spricht in Hemdärmeln : der
Echweiss der Begeisterung läuft ihm von der Stirn . Frossard ist
zweifellos ebenfalls ein bedeutender Redner . Weniger Herz , mehr
Intellekt als Cachin und entschieden grössere wirtschastspolitischs
und marxistische Schulung . Diese ocrhindert ihn wahrscheinlich .
sich mit Haut und Haaren den Moskauern auszuliefern . Das
Drittel „ Mephisto " dämpft das Drittel „ Franziskanermönch " und
wird ihm früher oder später doch noch zu einem ganzen „ Paul
Levi " werden lassen , Rabbi Cinowiew aber hat seine Sval -
tungsapostel gut gewählt . Lediglich die in Hunderten von Bei -
saminlungcn im ganzen Lande zündende vetroleusc Redekunst der
beiden Dioskuren hat die Mehrheit der französischen Partei -
genossen auf die Seite Moskaus geworfen .

Frossard beginnt mit der Verteidigung feines Freundes Cachin
gegen Frot . „ Ja . mein Kamerad Cachin hat während des Kric -
ges Fehler begangen , schwere Fehler fogar : aber warum dreht
man ihm « inen Strick daraus , erst feitbem er Kommunist ist ?
( Vravol Bive Marcel ! Vive Frossard ! ) Dann die Frage der
Aufrechterhaltunq der Kandidatur Bayer : Die Dissidenten wer -
fen uns vor . dass unsere kommunistische Politik sich um kein Iota
von der früheren Politik der Partei unterscheidet . N' cht dos Pars
lament , nicht di « Wahlen sind uns wichtig , fondern nur solche Massen -
Versammlungen , in denen wir uni ' re Ideen verbreiten und die
Revolution weitertreiben können . ( Wer kennt nicht di - in Deutsch -
land schon zwei Jahre alte Walze ? ! Im letzten Teil seines Rc -
fcrates ging Frossard auf Wirtschaftsfraaen ein und sagte manch
treffendes Wort , das alte sozialistische Wahrheiten enthielt , die
aber in keiner Weise die Existenzberechtigung einer kommunisti -
schen Partei bewiesen .

Räch dem frenetisch applaudierten Frossard sprachen noch zwei
Bürgerliche sehr kurz . Auffallend war . dass die Kommunisten
sie kaum störten , während fi « di « sozialistische, , Redner davcrnd
lärmend «nterdrachen . ( Auch ein Kliscbce Made in Germany )
Al » letzter erschien noch ein lommunistijchcr Redner , der Stadt -
oerordnet « Sellier , der ein « gut rechtssozialistisch « Wahlrede hielt .
Um daran zu «rinnern , dass er eigentlich Kommunist und nicht



Reformsozialist ist . schmetteri « er zu wiederholten Malen das
Wort . revolutionär " durch seine Reformvorschläge , was ihm stets
SVlfall einbrachte .

Die Montagspresse brachte die Resultate der Stichwahl : Puech ,
der nationale Blockkandidat , war gewählt . ( Die Kommunisten
hatten also in der Tat das Spiel Puechs getrieben ! ) Zweiter
war der bürgerliche Linksrepublikaner . Dritter Dr . Erabois . der
Sozialist , der gegenüber der ersten Wahl noch über 100 Stimmen
gewonnen hatte . Allerletzter war der Kommunist Boyer mit 221
Stimmen . Genau 1V Stimmen hatte ihm die ungeheure Wahl «
Propaganda , und die Rieienversammlung , und das Feuer Cachins
und das Pathos Frofsards eingebracht . Wie war das möglich .
wo doch allein in einer Versammlung gegen 1000 Kommunisten
sur ihn waren ? Es ist leicht erklärlich : Die Kommunisten baben ,
wie überall , ihre Stoßtrupps und Sprengkolonnen , die sich aus
ganz Paris rekrutieren und sich befehlsgemäß auf ein Versamm -
lungslokal niederlassen . Darunter natürlich zahlreiche Nichtwahl -
berechtigte . Das sieht aus wie eine Riesenanhängerschar der
Kommunisten .

Die Kommunisten Frankreichs , die seit Tours die einzige große ,
reoolutionäre Partei sein wollen , sind in Wirklichkeit — um
einen Ausspruch Klara Zetkins gegen die deutschen Märzput -

schiften anzuwenden — der Popanz der Reaktion : Iis
kernt le jeu de Monsieur Puech ! ' Dazu verekeln sie den ernsten
Arbeitern und den geweickschaftlich Organisierten die Lust am po -
litischen Wirken . Wie in Deutschland , so muß auch in Frankreich
die kommunistische Seifenblase platzen , soll der Eesundungsprozeß
beschleunigt werden .

Wollen wir — und das müssen wir zu jeder Zeit — aussprechen
was ist , so dürfen wir uns die Schwäche der französischen Position
in der Internationale nicht verschleiern . Sie hängt natürlich
auch mit Krieg und Frieden zusammen und ist wesentlich beein -
flußt durch die Ereignisse in Deutschland . Zur Gesundung der
französischen Partei und zur Stärkung ihrer Position in der In -
ternationale können daher die Sozialisten in Deutschland am Tat -
kräftigsten beitragen : Durch Bekämpfung des Chauvi -
nismus und Militarismus im eigenen Lande , durch Be -
kämpfung aller reaktionären Gewalten , die nur den Erfolg haben ,
in Frankreich die Reaktion und den Chauvinismus zu stärken und
im gleichen Maße die sozialistische Bewegung zu hemmen .

Alfred Faust .
O _

Die Nebenregierung der Veamien
In der . Leipziger Volkszeitung " weist unser Genosse Lipinski

erneut auf die systematischen Umtriebe der sächsischen Staats -
beamten hin , die der sozialistischen Regierung auf Schritt und
Tritt Schwierigkeiten zu bereiten bestrebt sind . Die Frechheit
der sächsischen Beamten erreicht « ihr « Höhe in einem offenen
Protest des Ministerialrats Woelker gegen die Berufung des

Genossen Rysiel zum Amtshauptmann . Genosse Lipinskt ist
daraufhin die Antwort nicht schuldig geblieben , er hat offen die

Anmaßung dieses Ministerialrats , in die Regierungsgeschäft « ein -
zugreifen , zurückgewiesen . Run hat der sächsische Beamten -
bund die Angelegenheit aufgegriffen und sucht unter dem täu -

schenden Vorwand , ein gewerkschaftliches Prinzip zu verfechten .
die nötige Kampfstimmung unter den Staatsbeamten und staat -
lichen Angestellten gegen unseren Genossen Lipinski zu erzeugen .
Merkwürdig , wie diese Herren Beamten , die sich bis zum Ro -
vember 1018 jede politische und geistige Versklavung gefallen
ließen , nun ihren „ gewerkfchaftlichen Geist " plötzlich soweit ent -
wickelt haben , daß sie sogar entscheidend bei der Besetzung wich -
tiger politischer Posten mitbestimmen wollen !

Wo hätte je ein Beamter eine solche Forderung im alten Staat

geäußert ! Aber diesen Herren kommt es ja . wie Genosse Lipinski
mit Recht betont hat , nur darauf an , der sozialistischen Regierung
ein Gegengewicht anzuhängen und neben der eigentlichen verant -

wortlichen Regierung von Parlamentsbeauftragten eine unver -

antwortliche Regierung von Beamten zu er -

richten . In einer als Flugschrift gedachten Sondernummer
des Blattes „ Der sächsische Staatsdienst " drohen die Beamten an ,
„ den aufgezwungenen Kampf mit Energie und

Zähigkeit zu führen , bis er durch Sicher st ellung
ihrer L e b e n s i n t e r esf « n zum Wohle des Volks -

ganzen beendet ist " .
Das ist eine doppelte Verschiebung der Dinge . Einmal wird

die Anmaßung des Beamtenbundes gegen die Regierung in
einen von der Regierung aufgezwungenen Kampf umgefälscht und

zum andern wird von gefährdeten Lebensinteressen der Beamten

gesprochen , während nur ihre reaktionären politischen Forderungen
bestritten werden . In der Regelung der wirtschaftlichen Inter -
esien der Beamten hat aber gerade die sächsische sozialistisch « Re -

gkrung ein derart weites Entgegenkommen gezeigt , wie es die

früheren „ königlichen " Beamten auch im Traume nicht für denk -
bar gehalten haben .

Eine Mitbestimmung bei Besetzung politischer Veamtenstellen
muß dem alten Beamtenheer unter allen Umständen verwehrt
bleiben . Schon deswegen , weil nur « in beschränkter Teil der

Beamten , namentlich in höheren Dienststellen , sich den neuen

Derhältnisien anzupassen gewillt ist . Der größte Teil steht der

neuen Regierung grollend gegenüber . Hierüber macht Genosse
Lipinski aus persönlicher Erfahrung einige Mitteilungen , die das

oft geradezu unverschämte und gemeine Auftreten und Verhalten
von Beamten grell beleuchten :

„ Ein höherer Staatsbeamter in einem Gefängnis erteilte den
Militäranwärtern Unterricht und erNärte dabei , daß der
Ministerpräsident Dr . Gradnauer auch hier gesessen habe , und
der Minister Uhlig verstehe nichts und gebe nur seinen Namen
her . Die im Dienst kursierende Staatszeitung versah er mit
Randbemerkungen . Als Seminardirektor Seyferth ( der spätere

Minister ) zum vortragenden Rat ernannt wurde , schreibt er
neben dr « Zeitungsnotiz : „ Wegen seiner vielen Reden im

Landtage . " Als Lang « zum Kreishauptmann ernannt wurde ,
erfolgt die Randglosse : „ Vorbildung , Handarbeit
und großes Maul . " Als Fräßdorf zum Präsidenten des

Landesversicherungsamtes ernannt wurde , lautete die Glosse :

„ An die Futterkrippe , marsch , marsch ! Vorbildung Töpfer .
Erfolg ? Di « Disziplinarkammer erkennt auf Dienst ent -
l a s s u n g , der Disziplinarhof hebt das Urteil auf ! Der

Minister straft mit der höchst zulässigen Strafe . Abzug eines

Monatsgehalts .
In Dippoldiswalde sind November 1918 die Monarchenbilder

auf den Boden geschafft worden . Im Mai d. Z. werden sie
heruntergeholt und wieder im Sitzungssaal aufgehängt . An -

geblich , weil Flecken an der Wand verdeckt werden sollten . Di «
Ausrede war faul , die monarchische Demonstration war offen -
sichtlich , weil die angeblichen Wandflecken bisher schon durch
Teppiche verdeckt waren . Resultat : Verwarnung

Ein anderer Amtshauptmann hat es so arg getrieben , daß
das Ministerium ihn wie folgt verwarnen mußte :

„ Ihr mehrfach an den Tag gelegtes Bestreben , den Anord¬

nungen des Wirtschaftsministeriums Widerstand entgegenzu -
setzen , die Läisiokeit bei der Befolgung seiner Anordnungen und

- der auch nach Ansicht des Ministeriums des Innern unange -
bracht « scharfe und ironisierend « Ton ihrer Berichte ist um so

unverständlicher , als das Wirtschaftsministerium es Ihnen

gegenüber an Nachsicht und Entgegenkommen nicht hat fehlen

lassen . "
Das sind nur Einzelfälle , aber sie könnten beliebig verinehrt

werden . Mit Recht spricht Genosse Lipinski von einer vergifteten

Atmosphäre im Beamtenkörper , die nur durch durchgreifende Maß -

nahmen gereinigt werden kann . Möge es unseren Genossen in

der sächsischen Regierung nicht an der notwendigen Energie hierzu
fehlen !

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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Gewerkschaftliches

Fort mit dem Trinkgeld !
Es ist kollegiale Pflicht aller gewerkschaftlich organisierten Ar -

beiter und Angestellten , die Gastwirtsgehilfen in ihrem Kampfe
um eine ausreichende feste Entlohnung zu unterstützen . Das lln -
ternehmertum sucht sich teilweise seiner Pflicht zur Lohnzahlung
dadurch zu entziehen , daß es dem Bedienungspersonal die Mög -
lichkcit und Wahrscheinlichkeit des Trinkgeldes offen läßt , um
dadurch sein Interesse an ausreichender fester Entlohnung zu
mindern . Bei diesem Verfahren , das jedem kaufmännischen Ge -
bahren widerspricht , ist insbesondere das minderbemittelte
Publikum der Leidtragende . Wehrt euch gegen das Trinkgeld -
softem und helft , die Gastwirtoangcstellten als Kämpfer um
sittliche Entlohnung in unsere Reihen einzugliedern , indem ihr
allerseits die Beseitigung der Trinkgeldentlohnung mit erreichen
helft , und überall da , wo durch Tarife das Trinkgeld abgeschafft
ist , solches nicht mehr gebt .

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund
gez . P . G r a ß m a n n.

Deutscher Eewerkschaftsbund
gez . Brust .

Gewerkschaftsring der Arbeiter - , Angestellten - und Beamten -
verbände

gez . Gustav Hart mann .

Allgemeiner freier Angestelltenbund
gez . S . A u f h ä u s e r .

Die Reichsversichervngsanstalt für Angestellte
Die jüngst vom Reichstag verabschiedete Novelle zur Angestellten -

Versicherung hat in den Kreisen der an ihr bereiligten Versicherien
eine lebhafte Diskussion hervorgerufen , namentlich werden Ver -
gleiche mit der Invalidenversicherung gezogen .

Bei diesen Vergleichen wird von weniger Eingeweihten gewöhn -
ttch nicht berllcksichtgt. daß die Invalidenversicherung schon vor
Jahrzehnten in die Rentengewährung eingetreten ist : wogegen
bei der Angeftelltenversicherung die AZartezeit für die Gewährung
von Invalidenrenten erst am 31 . Dezember 1022 abläuft . Die

Invalidenversicherung verwendet also ihre Einnahmen tatsächlich
zum übergroßen Teile dazu , an invalide gewordene Versicherte
oder den Witwen und Waisen von Lersich - rten Renten zu ge -
währen . Sie hat im Jahre 1910 bei einem Bestände von etwas
über 12 Millionen Verpcherten insgesamt 405 014 100 M. an lau -
senden Renten ausgegeben , wozu noch 2 624 153 M. einmalige Bar¬
leistungen außer dem Heilverfahren ujw . kommen .

Dagegen ist die Angestelltenversicherung bis zum 31 . Dezember
1922 noch in der Lage , Ausgaben nur für das Heilverfahren , für
Witwen - und Waisenrenten oder für Vecwaltungskostn zu
machen , denn die Gewährung von Invalidenrenten beginnt bei ihr
erst vom 1. Januar 1923 ab . Nach dem Jahresbericht von 1010
hat die Angestelltenversicherung bei einem Bestände von 1 407 455
Versicherten an Renten nur 030 052 Ak. ausgegeben . Die Inva -
lidenversicherung zahlte also an Renten pro Kopf der Bersichercen
38 M. 18 Pf . , die Angestelltenoersicherung nur 08 Pf . im
Jahre 1910 .

Wenn nun die Angestelltenversicherung gleichwohl genötigt ist ,
ihre Beiträge zu erhöhen , bevor sie überhaupt dazu kommt , die

gesetzlichen Verpflichtungen im vollen Umfange zu erfüllen so ist
rn der Tat zu begreifen , daß in weiten Kreisen der Angestellten
die Frage diskutiert wird , ob nicht eine finanzielle Besserung der
Angestelltenoersicherung dadurch herbeigeführt werden solle , indem
man chu Ersparung von Verwaltungskosten eine BereinHeillichur . g
der Sozialversicherung vornimmt in der Weise , daß man die An -
gestelltenversicherung mit der Invalidenversicherung verschmilzt .

Die Reparationen und die Lage der Angestellten
In einer am 3. August stattgefundenen Fuuktionäroersammlung

des Zentraloerbandes der Angestellten sprach H e i n i ch über

dieses Thema . Er führte u. a. folgendes aus :
Der heutig « krisenhafte Zustand der Wirtschaftsordnung hat als

Ursache die gesteigerte Produktivität im Vergleich zu der gesunke -
nen Kaufkraft des Geldes . Der Ueberfluß an Waren kann nicht
verkonsumiert werden , da die Kosten der Lebenshaltung viel
stärker gestiegen sind als die Löhne . Während z. B. der Lohn um
höchstens das neunfache gestiegen ist . find die Kosten der Lebens -

Haltung in Deutschland auf das 15 >-! fache gestiegen . Deutschland
ist ein Schuldnerstaat , der die Kosten des Krieges zahlen muß .
Die Ablehnung der Londoner Bedingungen durch die Regierung
Simon — Fehrenbach hat nicht nur die Besetzung im Westen , die

Ausfuhrabgaden — und Erschwerungen gebracht , sondern auch
eine Erhöhung der Reparationskosten um 52 Milliarden Eoldmark .

Die Steuern , die in Vorbereitung sind , werden wieder auf die

Schultern der Arbeiter und Angestellren abgewälzt werden . Hier
haben die kaufmännischen Angestellten die Aufgabe , sich im Ver -
ein mit der Arbeiterschaft gegen diese Versuche der Besitzenden mit
allen Mitteln zu widersetzen . Es muß versucht werden , den Etat
des Reiches zu balanzieren , die Arbeit der Notenpresse einzustellen
und eine starte Heranziehung der Goldwerte zur Eteuerleistung .
Den Angestellten fällt die Ausgabe zu . mit aller Kraft gegen jede
Steuerhinterziehung aufzutreten im Interesse der Allgemeinheit .
Ein Zwang muß für die Besitzenden vorhanden sein und dieser
kann nur durch die Macht der Arbeiter und Angestellten aus -
geübt werden .

Nach kurzer Diskussion sprach Bublitz über die Bedeutung
der am 28. August statffindenden Kaufmannsgerichts -
wählen . Das Berliner Kaufmannsgericht hat den fortschritt -
lichen Geist , den es vor dem Kriege hatte , eingebüßt , da die Ver -
Handlungen zum größten Teile im Vergleichswege ohne Hinzu -
ziehung der Arbcitnehmervertreter erledigt werden . Notwendig
ist die Beteiligung der weiblichen Angestellten bei der Wahl . Die
Wahlen müssen eine Abrechnung mit den Gewerkschaftsbünden
sein , die den Angestellten in den Rücken fallen . Wahlhilfe muß
unbedingt geleistet werden , um einen Erfolg davonzutragen .
Wahlberechtigt sind alle Handlungsgehilfen , die das 20. Lebens -
jähr überschritten haben . Tin Ausweis über die Tätigkeit ist vom
Unternehmer oder Polizeirevier beizubringen Wahllokale werden
noch bekanntgegeben . Die Wahlparole muß für alle Angestellten
lauten : Z. d. A.

Vollversammlung der Glektrizitatsarbeiter
Am 28. Juli fand ein « Vollversammlung der Arbeiter und Ar -

beiterinnen der Elektrizitätswerke Groß - Berlin statt . Kos -
lowsky vom Geschäftsführenden Ausschuß des Arbeiterrats gab
einen Bericht über den Aufbau der Betriebsräte inner -
halb der Betriebe und Verwaltungen des Magistrats , daß man
jetzt neben den Einzelbetriebsräten auch Gesamtbetriebsräte der
einzelnen Deputationen , ferner Bezirksbetriebsräte und eine

Spitzenvertretung , den Zentralbctriebsrat . gewühlt hat . Die An -
erkennung der Gesamtbetriebsräte der einzelnen Deputationen des
Magistrats ist noch nicht endgültig erfolgt .

Zu Punkt zwei der Tagesordnung , die Teuerung und
unser bisheriger Lohn , gibt Koslowsky in breitem
Rahmen einen Ueberblick über die jetzigen Steuerocrhältnisse und
über die in letzter Zeit sich fühlbar mcrkbarmachende Verteuerung
der Lebenshaltung eines jeden Arbeitnehmers , welch « nicht in
Einklang zu bringen ist mit den Einkünften derselben . Er gibt
ferner die Borbesprechungen des Tarifkartells mit dem Magistrat
bekannt , daß Mitglieder des Magistrats sich bereit erklärt haben .
ohne Kündigung des Tarifoertrages einen Zuschuß zu dem Ein -
kommen wegen der Teuerung zu gewähren . Die Kollegen müßten
genau prüfen , welcher Wen hier der gangbare wäre . Redner weist
noch besonders auf die schlecht « Finanzlage de : Stadt hin und sor -
dert die Kollegen auf . sich präzis « zu erklären . Bon allen darauf -
hin sprechenden Diskussionsrednern wurde die Kündigung des
Lohntarifs am 1. August zum 1. September 1021 unbedingt ver -

langt und der Arbeiterrat beauftragt , die Organisationen zu bee

auftragen dieses vorzunehmen . . � ,
Es gelangte über die Ermordung Sülts jolgend « Ent -

schließung zur einstimmigen Annahme : „ Die Vollversammlung der .

Elektrizitätsarbeiter stellt fest , daß das Verfahren gegen den Mör -

der Sülts seit Monaten schwebt und nicht einmal zur Anklage -
erhebung gediehen ist . Sie ersieht aus diesem Verfahren , daß die

Berliner Staatsanwaltschaft den Prozeß mit allen Mitteln zu.
verschleppen sucht . Sie erhebt gegen diese Art von KlassenzustiL
den schärfsten Protest und erklärt , daß sie nach wie vor daran fest -
stalten muß . daß dieier Prozeß sofort in die Wege geleitet wird .

Durch die seinerzeitigen Verhandlungen hat auch die Unter -

suchungskommission durch den Mund des Gerverkschaftssekretärs
BoUmerbaus ausgesprochen , daß es sich um einen vorbedachten :

! Mord handelt . Die Versammlung beauftragt daher die OrganU
! sationen und die Eewerkschaftskommission sofort beim Unter -

snchungsrichter vorstellig zu werden und Auskggjt über den Stand
des Prozesses zu verlangen . "

Weiter werden die Organisationen und die Gewerkschaftskom »
� Mission beaustragt , binnen 14 Tagen eine neue Volloersammlung

einzuberufen , um Bericht über die Verhandlungen zu geben .

Sur Gewerbegenchtestvahl
Der Magistrat gibt folgenden Beschluß bekannt :

Die im § 8 Absatz 1 des Ortsstatuts für das Gewerdegericht der

Stidt Berlin in Verbindung mit § 5 des Ortsstatuts für das

Kausmannsgerlcht der Stadt Berlin festgesetzte Frist von 0 Wochen
wird gemäß 8 8 Absatz 3 des Ortsstatuts äußerstenfalls auf 10 Tage
vor den einzelnen Wahlterminen festgesetzt .

Ausgesperrte Transoorir�beiter der Zigarettenindustrie . Uebec
das Ergebnis der Berhandlungen der Hauptvorstände wird den

beteiligten Transportarbeitern in einer Versammlung am Frei -

tag . nachm . 4 Uhr . im Schultheiß . Reue Jakobstr . 24 - 25 , Bericht

erstattet . Alle Kolleginnen unS Kollegen , sowohl die ausgesperrt
ten als die noch in Arbeit stehenden , haben die Pflicht , in der

Versammlung zu erscheinen . Die Slö ) x0�p° �ung der Kontrollkar -
ten findet in der Bersammlung statt .

Erwerbslose Delegierte und Vertrauensleute ! Am Sonnabend

wichtige Sitzung vormittags 10 Uhr , im Sitzungssaal Linienstr�e
83 - 85 . Der äugerst wichtigen Tagesordnung wegen ist das Er -

scheinen aller Kollegen und Kolleginnen Pflicht . Die Ortsverwal -

tung des Deutschen Metallarbeitcr - Verbandes . I . A. P . Tirpitz .

parieiveranstaltungen
Vp. itati «' »vlo «»iBo«s «Vors. tzend « der Berliner Distrikte , welch« die Loudtreis »

Ober . Varni «. Templtn . Prenzlau , A. ige: «Lude bearbeiten , werden gebeten , an
Sonntag , den 7. Aug » st. mittags 12 U�r. an einer Fll «tttonSrlo »iereaz i » Auge ?-
winde . Schützenhaus , teilzunehmen . To wichtige Tagessrdnnng . unbedingt o *
scheinen.

Voranzeige .
Eo««e?fesi der Arbeiterschaft des Ortrbezirlv Buckow. Am 7. Auoust auf denr

Spielplatz Chausseeftraße . veainn 1! Uhr. großes . �on�ert. Vorführungen der
Freie « Turnerschaft NeutöUn' Vritz . Ardeiter - Radfahrer - Bund . . Solidarität '
ReigLnfahren , Arbeiter - Wunderl ' und . . Naturfreunock " voltstän - e. Um b Uhr :
Demonstration durch den Ort . Der Zug bewegt fich durch den Ort zum Docfteich ,
Dort . . Typograpüia " . Gesangverein Berliner Buchdrucker . Ansprache des
verordneten Georg Kruse . Nach dem Aesrakt zum Lo�al von Adolf Schulz . Loir
6 Uhr ab Tanz im Parkrestaurant von Adolf Schulz. Droste Verlosung .

Jugendweihe Neulöün . Anmeldung bis 20. August in Ter �Fretheit " Emser
Str . 32, Neckarstr . 3. bei Schneider , Weisest ! . l>t. Sichstäor . Berliner Str . 21.

Freitag , 5. August
ll . tFii «drichshali «i >>. Abends s Uhr bei Eeestrahe ,

Miigliederveriammlung . ZteUunxnnhme zur Slodluer . rdnetenivahl .
it . Berwaltung - beziel ( iRctnii !ciidorf -C3) . Tie Frullenlominisfion oird ersucht .

die Kümxferin in der . . Freideit "- Spedit ! on abzuholen .
!I . Dl |I rill , fi. Abteilna «. Abends 7 % Ul,: Sizu - n slmllicher Zlbteiluna »»

funltionäre einschl. der Zuizendlommission bei Liez . Eintrittskarten zum Ziolti -
jesi müssen 61. 7 Uhr Im selben Lokal cbqerechnet sein.

U. Tiltettt . Abend » 7 Vi Uhr enger « blorsiandssizung bei Büttner . Schwedter
Straße 22.

2». ts ' iiheee » «. ) Disteilt . Abends ti Uhr Sttzimg der Kinderschutzkomanssio «
bei Siedetops , Mu. kauer Str . 3b.

Sonnabend , 6. Angust
1. veraaltnng . bezlet lWilmersdorf , Schmargendorf , Krunewald ) . Die Hand -

zeltel zum Zahlabend sind von 4 Uhr ab bei gulkc , Lauenourxer Str . 2! , ab »
zuholdn .

13. Bee»alt »n»»b«»irl fTempelhof , Marienborf . Marienfelde . Lichtenrodes .
Abends 7 Uhr bei Streiter , Maricndors , Chausieeftr . 27, Eltzun » aller Junklio »
näre betr . Stellungnahme zum Zahlabend .

Dlsteitt Spandan . Abends pünktlich 7 Uhr Im Resiaurant Wind , Pichelsdorser
Str . 5, wichtige Sitzung der Bildungskommission .

Sonntag , 7. August
t . Distrikt t « eddin g) . gindergrupp « »ach Stran - berg , Stienißse «. Fahrgell »

2. 40 Vi.
II . Distrikt . 8. Abteilung . Semeinsamer Ausslug nach dem Schloßpark Lirisd »

rlchrfelde . Abmarsch g Uhr oon Haoen . Simplonstr . 34.
17. Distri », 4. Abteilung . Tie Abteilnng macht »inen Ausflug nach Sadow »

sSanssoucies . Treffpunkt früh "i ? Uhr Bahnsteig liranksurter AN««.
Blederbnrnim . glord . Vorm. 9 Uhr im Saal von Veskov « Brunnensir . 78,

sindet die Diitriktskonserenz statt . Jeder Ort muß vertreten sein, um die Fnagc «
bogen zu erledige ».

Vereinotalender

Freitag . 5. August
JnternotioNolee Bund , Ortsgruppe Neukölln . West, Bez. 13—18. Abend , 7 llh «

Versammlung bei fkreg, Hermonnstr . 178.
Deutscher Werlmeister . verbon ». Berlin 11. Abends 7 Uhr Mitgliedervcrsamnt »

lung im Kindl - Ausschant , Franksurter Alle « 313.
Schwintmklxb Aept », 1981, Lichtenberg . Abend » 8 Uhr außerordentlich wich¬

tige Versammlung im Vereinelotal , Wilhclmsburg . Wilhelm - , Eike Eitelftraßo «
Biitgliedsbücher sind mitzubringen . Erscheinen Pflicht .

Sonntag , 7. August
Arbeiter Eliernbnnd , chruppe 3. Der geplante Ausflug nach Weißense « füllt au»,

dasür Teilnahme am Kinderfest de» Bezirksamts 4 auf dem Ezerzicrplaß .

Arbeitersport
Aebeiter - Aadsatzrer - vund . Solidarität - . Touren für Sonntag , den 7. Angust .

1. Abtrilung . Sounabeud , den 8. August , Sommervergnügen . Sonntag ilangj »
darf ! Start 1 Uhr Lülowstr . 58. — 2. Atteiluug . Schnlheljogd irnzchgarlen :
Start 6 und 12 Uhr Planofer 63. — 3. Abteilung . Münchehof «: Start 3 Uhr
Lauscher Platz . — 4. Abteilnng . Münchehos «: Start 4 Uhr srün. Nachm. Schmäck-
wich: Start 1 Uhr Weberwiese , Elte Frantiurtcr Allee . — 5. Abteilnng . Senzig .
Krüpelse «� Start 4 Uhr früh . Desgl . Müggelsee . Müggelhort : Start 8 und
16 Uhr Eomtureiplatz . — i . Abteilung . AZeribellinsee : Start 4 Uhr früh . Ciep -
»itzsee : Start 5 Uhr früh . Nachm. 12 Uhr ebenda : Start «oppenhagener Str . 26.
— 7. Abteilung . Münchehof «: Start 3 Uhr früh . Nachm. Wannsee , Fürstenhos ;
Start 1 Uhr Schul- , Ecke Prinz - Eugen - Straße . — g. Abteilung . Krüpelsee übel
Neu » Mühle : Etart 4 Uhr srüh Arminusplatz . Nachm. lbrünau : Start l Uhr
Waldstr . 8. — I, Abteilung . Stolpe a. ». R. : Start 7 Uhr Brandenburgstr . 22.
— 1«. Abteilung . Sonnabend : Lomplontonr Eichwald «. Witte : Start 8� Uhr.
Sonntag : Erofsinse «: Start 12 Uhr mittag , Eomeniuspiatz . — 11. Abteilung .
Sonnabend : Lindow : Start 6 Ubr abends . Sonntag : Kremmen : Starr 5 Uhr
kräh. Mittags 1 Uhr Hennigsdorf : Start Seestr . Ivl . — 12. AbieUnng . Slot «' »
sahrer . Waldscst . Start und Ziel wird noch bekanntgegeben . — Ortozenpp »
Reiuiitendvrs . Badet our Ramersee : Start 6 Uhr bei Muster . — Ortsgruppe
Brandenburg . Sonnabend : Bolkshaus . 28. Etislnngssest . — Ortsgruppe Spendo ».
ttzliedower Alpen : Start 6 Uhr Schützenhaus . — Ortsgruppe si riedrich . hagen.
Luckenwalde : Start 3 Uhr früh . — Ortsgruppe Ehariottenöurg . Sommerfeld :
Start 5 Uhr früh Ealvanlstraße ( Birnbaums . — Ortuarupp , Pankow . Rüder s-
dors Kalkberge : Start 6 Uhr. Nachm. Lindenberg : Start 1 Uhr Florastr . 24.
— Ortogrupp « Oter - Schiinerveid «. Kaitellspvrlsest in Nieder - Lchöneweide . Frisch -
Frei - Platz : Start Siemensftraße .

Freie Turnerschaft Spanda ». Montag außerordentliche Seneralversammlung
aus dem Pfau der Freien Turnarschast . Beginn 6 Uhr.

«rbeiter - Aadschrer - Berri » „Sroh - Be- Iin - . Sonntag , früh 4 Uhr. Tour nach
Luckenwalde , bei Zipterlein . Nachm. l Uhr nach Blankenfelde , bri Kukl.

Frei » lurnerschast Ltchtenberg . Feiedrichsseld «. Abteilung Karlohorst . Freitag .
den S. August , abends 7Vz Uhr, i . Turnabend In der Lgzeum - Tul »Halle , Karls -
Horst. Trestowalle «. Reuanmeldungen werden entgegengenommen

Tonristen - Berel » Jtle R- tuesr - uub- ». Infolge de, «inderlestes de, Dciirks -
amts 4, welches vom 4. bis 7. Augnst statisindet , fallen am Sonntag alle Faßr -
ten der Abteilung Norden aus . — Fahrten om Sonntag , den 7. August, «b-
teilung Steglitz : Fahrt nach Ketzin a. H. : Absah , t 8. 03 Uhr Bahnbos Steckst ?
( Sonnabends . Abteilung Moabit : Könjgswnsterhonlcn . W. rlziger See»
Tresspunkt Sonnabend 3. 36 Ubr Görlitzer Bahnhos . — Füri�nwaid «, Tehinseo -
Treffpunkt Sonnabend 6 Uhr Bahnhos Bellen , >c. Abteilung W - d d i n g :
dam, Lienewitzsee : Abfahrt 8 Uhr Bahnhos Friedrichliraße ( SonnobcndV Ab¬
teilung Weißens « « : Erkner . Stlenitzsee : Absabrt 5. 36 Uhr vahnbos W- ißen -
le« ( Sonnabends . Abteilung Treptow : Tressahrt nach der alten So « » -
Treffpunkt Sonnabend Babnbof Treptow » und 7 Ubr. Sonntag 8 Ubr. *
teilung N « u t ö l ! nj Mödelsfahrt . Rüdnitz . Langerünnerfließ : Abfahrt Sooa -
abend 8. 36 Uhr Bahnhof Gesundbrunnen . — Bernau . Langerünnerfließ : Absah ok
5. 46 Uhr Bahnhos Gesundbrunnen ( Sonnabend ) .

Verantwortlich : tür Voliiik u. Feuilleton : Leo Lt - bichüg . Verliu - Friei oau !
für Kommunalpolitik Lokales «ad EiwürtschaslNch «: Grrlait ' 5 f 4 « ' »
Mablsdors - Süd bei Berlin : für den Inseratenteil u. geschäslliche Mitteilungen -
Ludwig Komeriaer , Eharlottcnburg . — Berlagsgcnosienschast . . Fre- deU >
e. S. «. o. K„ Berlin . — Druck der Berliner Druckerei (5. «. h. ft . , Berlin » -»

Breit « Straß » t -9.
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